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Das römiſche Recht und ſeine
ſozialen Wirkungen.

VI.
Der jetzt drohende Kampf dreht ſich T z Mein

ünd Dein, um die Vertheilung der Güter und Rechte; in
den beſitzloſen Klaſſen reift das Bewußtſein, „daß die be
ſtehende Rechtsordnung die Klaſſen des Volkes, welche von
ihrer Hände Arbeit leben, an das Elend feſſele, damit
Wenige genießen. Und wie vor der franzöſiſchen Revolution,
ſo ſind in unſerer Zeit die herrſchenden Klaſſen von dem
Gegentheil, nämlich davon überzeugt, daß die Grundlagen
des beſtehenden Rechts aufrecht erhalten werden müſſen.“
Doch ſteht viel mehr auf dem Spiel; ſchon 1830 ſchrieb
Niebuhr: „wenn Gott nicht wunderbar hilft, ſo ſteht uns
eine Zerſtörung bevor, wie Rom ſie um die Mitte des
3. Jahrhunderts erfahren, Vernichtung des Wohlſtandes,
der Freiheit, der Bildung und Wiſſenſchaft, und das Ende
wird ſein Despotismus auf Ruinen, d. h. Cäſarismus“.
Aehnlich urtheilt Macaulay: „Jch erinnere mich, daß
A. Smith und Gibbon geſagt haben, die Civiliſation werde
nicht wieder von Barbaren zerſtört werden. Sie verglichen
die ungeheure Kraft der ziviliſirten Welt mit der Schwäche
Der vorbariſch gebliebenen und fragten, woher denn wohl
jene Hunnen kommen ſollten, um die Civiliſation von neuem
zu vernichten?“ Ach, ſie vergaßen leider, daß mitten im
Herzen großer Hanptſtädte, in nächſter Nachbarſchaft
glänzender Paläſte, Kirchen, Theater, Bibliotheken und
Muſeen das Laſter, die Unwiſſenheit und die Noth ein
Geſchlecht von Hunnen erzengen können, wilder als jene
Scharen Attilas!“ Gleiches hat Herder ſchon am Vor-
abend der franzöſiſchen Revolution ausgeſprochen. Der
nahende Kampf gilt nicht mehr der Kirche, er gilt dem
leeren Chriſtenthum und der auf demſelben beruhenden

ultur.
Die modernen Staaten ſind der ſozialen Frage rath-

los gegenüber, weil ſie unter der Herrſchaft desſelben
römiſchen Geiſtes ſtehen, der die Sozialdemokratie geſchaffen
hat und ſie beherrſcht; ſie können ſich von dieſer geren
nicht frei machen, weil ſie den römiſchen Geiſt ſo ſehr in
ſich aufgenommen, daß ſie denſelben und namentlich das
darauf beruhende Recht für allgemein giltig und allein
richtig halten, die germaniſchen Lebensordnungen aber
und den chriſtlichen Geiſt gering ſchätzen oder gar
verachten. Auch das Papſtthum und die Hierarchie
können nicht helfen, da ſie ſelbſt unter dem Einfluſſe des
römiſchen Geiſtes nur auf ihre eigene Herrſchaft bedacht
ind. Hat doch ſchon der Papſt in einem Rundſchreiben
as Schiedsrichteramt zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer

für die Prieſter in Anſpruch genommen. Helfen kann hier
nur der chriſtliche Geiſt; je mehr ſich die Gegenſätze zwiſchen
Chriſtenthum und römiſchheidniſchem Geiſte zuſpitzen, um
fo heftiger wird der Kampf, um ſo ſchöner der Sieg, es
handelt ſich jetzt darum, ob chriſtlicher oder antichriſtlicher
Geiſt auch die äußeren Lebensordnungen durchdringen und

[Nachdruck verboten.

Stanley's Liebesroman.
Der Wirklichkeit nacherzählt.

Von Mary Baker.
Sie war wir übertreiben in keiner Weiſe kaum

achtzehn Jahre alt, reizend ſchön, anmuthig, liebenswürdig,
geiſtreich, vielſeitig begabt, aus ſehr angeſehener Familie,
ſteinreich, eine gefeierte, vielumworbene Schönheit der
Londoner Geſellſchaft.

Und Er? Er war nicht weit von Vierzig, arm, ohne
eigentliche Stellung, nicht nur nicht aus guter Familie,
ſondern er hatte niemals einen Vater gehabt; vielleicht war
er ſchlimmer daran als Einer, der gar Nichts iſt, man hielt
ihn für einen Schwindler. Jn dem unſcheinbaren Manne
loderte eine glühende Seele, er hatte ein großes, helden-
haftes Unternehmen gewagt, nämlich den verſchollenen Living-
ſtone in Afrika zu ſuchen. Er hatte den berühmten Afrika-
forſcher auch gefunden und mit ihm angeblich den Tanganjika
See bereiſt, aber er kam ohne Livingſtone wieder; dieſer
ſollte in dem Dorfe Tſchitambo geſtorben ſein.

Nun kann man hier viel erzählen von dem See
Tanganjika und dem Dorfe Tſchitambo dunkle Orte in
dem dunklen Erdtheil genug, der Mann fand nur ge-
theilten Glauben, man hielt die Auffindung Livingſtone's
für ein Märchen, für „biague“ oder „Mumpitz“ wie die
Berliner ſagen. Die Londoner Geographiſche Geſellſchaftnahm ſeine zEntdeckungen“ mit weſſel entgegen, zögerte

aber doch noch, ihn fallen zu laſſen und ſo geſchah es, daß
unſer Held, der, wie die ſchönen Leſerinnen errathen,
Stanley heißt, zu einem von Lady Burdett Coutts veran
ſtalteten Bankett geladen wurde. Die reiche, vornehme
Dame intereſſirte ſich lebhaft für Afrikaforſchung und an
dieſem Tage fiel ein goldiger Strahl des Glückes auf das
Haupt des beklagenswerthen Stanley. Die Lady ſprach
mit Stanley von dem verſtorbenen Livingſtone, den ſie genau
gekannt hatte und erwähnte eine Bibel mit perſönlicher
Widmung von ihrer Hand, welche ſie dem kühnen Forſcher
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beherrſchen ſoll, und damit der Kampf nicht mehr zu große
Opfer erfordert, ſorge jeder für ſein Theil dafür, daß der
Glaube überall nen erſtehe und die Religion nach Möglichkeit
in das Volk geſchafft werde und zwar nach oben wie nach
unten. Nach Ranke „läßt ſich eine große Nation gar
nicht denken, deren ſtaatliches Leben nicht von religröſen
Jdeen angeregt und erhoben würde, die ſich nicht unauf-
hörlich damit beſchäftigt, dieſelben auszubilden und zum
allgemein giltigen Ausdruck zu bringen.“

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer hat der thierärztlichen Hochſchule in

Berlin aus Anlaß des 100jährigen Beſtehens ſein Oelbild ge-
ſcheukt, z dem der hohe Herr dem ausführenden Künſtler
wiederholt geſeſſen hat. Das Bild wird einen Schmuck der
Aula bilden und bei dem großen Feſtakte am 31. d. M. feierlich
geweiht werden. Auch die thierärztlichen Vereine Preußens
werden der Hochſchule eine Ehrengabe widmen und zwar eine
Gedenktafel, welche bei der Feier übergeben werden ſoll. Die
Tafel trägt die vom Vorſitzenden der Centralvertretung der
Vereine unterfertigte Widmung. Für den Wagenzug,
mit dem am 1. Augnſt die feſtlichen Veranſtaltungen ihren Ab-
ſchluß finden, iſt folgende Ordnung feſtgeſtellt worden. Den
Zug eröffnet ein Herold in altdeutſcher Tracht, hierauf folgt ein
berittenes Muſikkorps. Die des Feſtkomitees ge-
leiten ſodann das Banner der Hochſchule, das in vierſpännigem
Wagen gefahren wird. Jn weiteren Vierſpäunern folgen die
Vertreter der übrigen thierärztlichen Hochſchulen mit ihren
Bannern. Jbhnen ſchließen ſich an die nichtinkorporirten
Studirenden und die drei Landsmannſchaften. Dem zweiten
Theil des u reitet wieder ein Muſikkorps voran. Es folgen
die freie Verbindung Marcomania und der Akademiſche Turn-
verein Friſia. Den einzelnen Verbindungen werden ſich die
Kartellvereine anſchließen, von denen bereits 10 ſich mit Fahnen
angemeldet haben. Die einzelnen Korporationen werden von
Chargirten zu Pferde geleitet. Der Zug ordnet ſich am Nenen
Thor und geht durch die Loujſenſtraße, die Neue Wilhelmſtraße,
die Nordſeite der Linden entlang, über die Schbloßfreiheit und
den Werderſchen Markt, durch die Franzöſiſche, Markgrafen-
und Mohrenſtraße, über den Wilhelmsplatz durch die Voß und
Königgrätzerſtraße, ſowie durch die Friedensallee nach dem
Kronprinzenzelt zum Frühſchoppen.

Ueber das Befinden der Kronprinzeſſin von
Griechenland, Prinzeſſin Sophie, liegen, wie in erfreulicher
Weiſe hervorgehoben werden darf, keinerlei bennruhigende
Nachrichten vor.

U ber den Unfall, von welchem der J Luit-pold von Boyern betroffen wurde, berichten die „M. N. N.“
noch Folgendes: Der Prinz-Regent unternahm am Sonntag in
Begleitung des Oberſten im Generalſtab. Frhrn. v. Zoller, ſeine
tägliche Fahrt nach dem Nymphenburger Schloßgarten. Auf
dem Bocke des zweiſpännigen Wagens ſaß der Kutſcher mit dem
Leibjäger. Als der Wagen zur Kreuzung der Winthirſtraße
kam, war in der Romanſtraße ein Zug der Dampftrambahn in
Sicht. Der Leibkutſcher wollte noch vor der Trambahn über
die Straße fahren, allein es war ſchon zu ſpät: die Dampftram-
bahn ſtreifte die Räder des Hofwagens und warf dieſen
um. Der Prinz-Regent und Oberſt Zoller wurden aus dem
Wagen eſchleudert; der Leibjäger und der Kutſcher ſtürzten
vom Bock. Nur dadurch, daß der Maſchiniſt des Dampftram-
bahnzuges ſofort bremſte und den Zug zum Stehen brachte,
wurde ein entſetzliches Unglück verhütet. Hätte der Zug den
Wagen nur um eine halbe Sekunde früher erfaßt, fo wären die
Jnſaſſen deſſelben unrettbar verloren geweſen! Der Prinzregent
erlitt nur eine ganz leichte Hautabſchürfung an der linken Hand
und konnte den aus der benachbarten Marineanſtalt, den benach-
barten Häuſern und herbeigeſtrömten Leuten
ſofort die bernhigende Verſicherung geben, daß er ganz unver
ſehrt ſei. Der Regent bewahrte bei dem ganzen Vorfall eine
ſolche Kaltblütigkeit, daß ihm nicht einmal die Eigarre entfiel.
Oberſt Zoller erlitt eine Hautabſchürfung an der linken Wange;

geſchenkt hatte. Der argloſe Stanley erwiderte lebhaft, daß
er die Bibel bei Livingſtone geſehen, und wiederholte die
begeiſterten Worte der Widmung, die er in der Bibel ge-
leſen. Lady Burdett drückte ihm gerührt die Hand, ſie
hatte ſich überzeugt, daß er wirklich Livingſtone gefunden.Sie glaubte an ihn und er hatte eine mächtige, einſinßreiche

Beſchützerin gefunden.
An demſelben Abend, im Hauſe der Lady Burdett,

ſah Stanley ſie, die Heldin unſerer kleinen Geſchichte, Miß
Dorothy Tennant. Wahrſcheinlich befand er ſich in frendig
gehobener Stimmung und ihm widerfuhr, was jedem
obſkuren kleinen Studentlein widerfährt er verliebte ſich
glühend in das reizende, blutjunge Mädchen. Und er, den
das furchtbare Dunkel der afrikaniſchen Urwälder nicht ge
ſchreckt, er wagte den Sturm auf das Herz der ſchönen
„Dolly“. Er erhielt einen Korb in beſter Form.

Dies war das erſte Kapitel unſeres Romans ans der
Wirklichkeit. Stanley hatte ſich inzwiſchen Glauben und
Kredit zu verſchaffen gewußt und ging abermals nach Afrika
als Leiter der Kongo Expedition. Die Werthers erſchießen
ſich aus unglücklicher Liebe Proletarier werden aus
dieſem Grunde Sänfer Stanley gründete den Kongo-
ſtaat. Als berühmter Mann kehrte er nach London zurück
und fand die ſchöne Dorothy noch immer frei. Warum?
Wir wiſſen es nicht zu ſagen. Jn erdichteten Romanen
muß Alles „pſychologiſch“ motivirt werden. Der Roman
aus der Wirklichkeit hat nur mit Thatſachen zu rechnen.
Wir können nicht bezweifeln, daß -die Nachricht von jener
merkwürdigen Thatſache das Herz des kühnen Forſchers
mit frohen Hoffnungen erfüllte. Er hatte die Leidenſchaft
für Dolly durch die ſchaurigen Wüſteneien h
getragen. Man verſichert uns von glaubwürdiger Seite,
daß er den Namen „Dolly“ in die Stämme des afrikani-
ſchen Urwaldes ſchnitt. Die Wilden betrachteten mit aber-
gläubiger Scheu die geheimnißvollen Zeichen ſie mochten
dieſelben für eine Zauberformel halten. Und eine ſolche
war es auch.

Es iſt ein Bild, wie es ſeltſamer und zanberiſcher kein
Dichter erſinnen kann. Der todesverachtende Forſcher, der

u
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Kutſcher und Leibjäger blieben völlig unverſehrt. Die führer-
loſen Pferde wurden bald von einem Herrn feſtgehalten. Nach
dem die beſtaubten Kleider des Regenten abgebürſtet waren.
ſetzte er, von dem durch den glücklichen Ausgang frendig erreg-
ten Publikum ſtürmiſch begrüßt, ſeinen Weg nach Nymphenburg
fort, wo er wie gewöhnlich badete und dann zu der üblichen
Stunde nach München zurückkehrte.

Prinz Ruprecht von Bayern nebſt Gefolge
nahm am vergangenen Mittwoch unter Führung eines
Raths aus dem Reichspoſtamte die Dienſträume und dem
Betrieb bei dem Hoſpoſtamte und dem Stadtpoſtamte in
der König- bezw. Spandauerſtraße in Augeuſchein. Der
hohe Beſucher zeigte ein lebhaftes Jntereſſe für die groß
artigen Einrichtungen dieſer beiden bedeutendſten Verkehrs
anſtalten der Reichshauptſtadt und hat ſich unſerm Ver
nehmen nach über das Geſehene recht befriedigt geäußert.
Am gleichen Tage ſind auch noch einige andere größere
Poſt und Telegraphenanſtalten durch den Prinzen be
ſichtigt worden.

Se. Hoheit der Herzen Carl in Baiern wird,
von Tegernſee kommend, Ende dieſer Woche zu längerem
Aufenthalte in Berlin erwartet.

Der Oberſchleſiſche Verg und Hüttenmänuiſche Verein
wird nach, dem Wiederzuſammentritt des Reichstages an den
letzteren eine Eingabe zur Gewerbeordnungsnovelle richten in
welcher namentlich der n Beſchäftigung, weiblicher
Arbeiter in der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie ein breiter
Raum gewidmet werden ſoll. Die Darlegung wird um ſo größere
Beachtung beanſpruchen können, als gerade in Oberſchleſten
Arbeiterinnen in großer Zahl beſchäftigt werden und nach den
Motiven zur Gewerbeordnungsnovelle hauptſächlich mit Rück
icht auf die oberſchleſiſchen Verhältniſſe zur Durchführung des

erbots der Beſchäftigung von Arbeiterinnen während der
Nachtzeit eine längere Uebergangsfriſt im Artikel 7 der Novelle
feſtgeſetzt worden iſt.

Die in München am Dienstag abgehaltene Wander
verſamminng der bayriſchen Thierärzte nahm eine von deu
Profeſſor Feſer beantragte Reſolution an. Dieſelbe will ſämmt
liche von Reichswegen ergriffene Vieheinfuhr- und Viehverkehrs
Beſchränkungen an der Oſtgrenze vom veterinär polizeilichen
Standpunkte in vollem Dmfange aufrecht erhalten ſehen. Der
Seuchenausweis der öſtlich angrenzenden Nachbarländer thue
dar, daß ohne ſolche Maßnahmen eine Gefährdung des deutſchen

Viebbeſtandes zu befürchten ſei. maAusſchließung von Militär-Lieferauten. Die Kölniſche
VolksZig. meldet: Wie den einzelnen Armeekorps durch Rund
ſchreiben mitgetheilt wurde, bat, das Kriegswiniſterium in
jüngſier Zeit ſich genöthigt geſeben, für Militär- Lieferungen
verſchiedeſe Lieferanten auszuſchließen, die durch Beſtechungen
und detrügeriſche Manipulgtionen verſucht hatten, bei Lieferungen
einen unerlanbten Vortheil ſich zu verſchaffen. Ganz in den
allerlehten Tagen wurden dieſerhalb zwei größere Firmen von
ällen Militär Lieferungen ausgeſchloſſen, die früher haupt
ſächlich Geſchäfte mit dem dritten Armeekorps gemacht hatten

Aus Friedrichsruh wird gemeldet vom 29. Juli-
Fürſt Bismarck iſt mit dem Grafen Herbert Bismarck
heute Mittag zunächſt nach Schönhauſen abgereiſt, uns
wird ſich von dort nach Kiſſingen begeben. Bei der Abreiſe
wurden dem Fürſten von den auf dem Bahnhofe an-
weſenden zahlreichen Perſonen lebhafte Kundgebungen
dargebracht. Die Fürſtin iſt geſtern Abend über Hamburg
nach Homburg abgereiſt.

Der Präſident der diesjährigen Katholikenverſammluns
in Koblenz iſt nach der „Kreuz- Zeitung Freiherr von Buol-
e r Reichstagsabgeordneter und Mitglied des bayeriſche

andtages.
r Dir re Jahresverſammlung der internationalen

kriminaliſtiſchen Vereinigung findet vom 12. bis 14. Auguſr
d. J. zu Bern im Sitzungsſaale des ſchweizeriſchen Nationala
ratds ſtatt. Die Verſammlung wird unter dem Vorſitze des

unter ungausdenkbaren Gefahren und Mühſeligkeiten den
fremden, unwirthlichen, von feindlichen Tücken ſtrotzenden
Erdtheil durchwandert, nicht nur auf jede Spur häuslichen
Behagens, auch auf jede Lebensannehmlichkeit im alltäg-
lichen Sinne verzichtend ihm ſchwebt ein holdes Franen-
bild über all den Schreckniſſen, das ihm voranleuchtet, wie
der geheimnißvolle Stern den Weiſen des Morgenlandes.

Unverſehrt und mit Ruhm gekrönt, kehrte Stanley
zurück, warb neuerdings um „Dolly“ und holte ſich aber
mals einen Korb.

Am folgenden Morgen ſchon ſoll er den Vertrag
unterzeichnet haben, der ihn zum Führer der Emin Expedition

machte. Die Heimath hatte ihm nichts zu bieten er
kehrte in ſeinen „dunklen Erdtheil“ zurück.

Auch er ſchien einige Zeit hindurch verſchollen.
Da traf die Nachricht von ſeinem Zuſammentreffen

mit Emin ein, bald darauf die Berichte von ſeinen wunder
baren Erlebniſſen, ſeinen großartigen Entdeckungen. Er
hatte die Karte von Afrika um das Mondgebirge bereichert,
um den „Ruvenſori“, den „Aruwimi“ und andere intereſſante
Gegenden. Jetzt war die ganze Welt erfüllt von ſeinem
Ruhme, ſein Name in aller Munde. Seine Briefe und
Berichte wurden verſchlungen, die Zeitungen waren voll
von Stanley. Er war nicht nur ein berühmter, ſondern
ein populärer Mann geworden, ſogar der Held eines
„Ausſtättungsſtückes“, welches ſeit einem Jahre in Berliv
ununterbrochen gegeben wird.Und Miß Dorothy Tennant? Sie war, als Stanley
jetzt zurückkehrte, noch immer frei. Warum? Wir wiſſen
es auch jetzt nicht zu ſagen. Sie war jetzt über die aller
erſte Jugend hingus, aber noch immer eine gefeierte Schönheit,
blond, anmuthig, reizend, eine hohe Geſtalt, ein wenig zur
Fülle neigend. Ohne Zweifel gehört ſie zu den bedeutenden

rauen, welche ihr Herz nur an den „Würdigſten“ oder
den ihnen ſo Erſcheinenden vergeben. Das geſellſchaftliche
Leben und die Triumphe ihrer Schönheit hatten Dorothy's
Seele nicht ausgefüllt. Sie war eine hervorragende Malerin
geworden. Der Kunſtkritiker Wyl nennt ihre Bilder, die
auf den Ausſtellungen ſtets Käufer und Bewunderer fanden,



Bundespräſidenten und Vorſtehers des eidgenöſſiſchen Juſtiz
und Polizeidepartements, Dr. Louis Ruchonnet, eröffnet werden.
Die Tagesordnung umfaßt, außer der Erledigung der geſchäft
lichen Aufgaben, fölgende Fragen

1) Wie iſt der Begriff der unverbeſſerlichen Gewohnheits-
verbrecher im Geſetze zu beſtimmen, und welche Maßregeln ſind
egen dieſe Verbrechergruppe zu empfehlen BerichterſtatterPro E. Ferri (Rom), Prof. F. Leveillé (Paris), Prof. K. von

Lilienthal (Marburg).
2) a. Mit welchem Alter ſoll die ſtrafrechtliche Verfolgung

zugendlicher Verbrecher beginnen Berichterſtatter: Reichsan
walt A. Getz (Chriſtiania), Prof. Gauckler (Caen). b. Soll
die zmaßigreit der Zwangserziehung von der Sehr einer
ſtrafbaren Handlung abhängig gemacht werden Berichter atter:
Prof. v. h e (Warſchau), Miniſterialrath E. v. Jage-
mann (Karlsruhe), Advokat H. Rollet (Paris). e. Iſt es noth
wendig und zweckmäßig, die Behandlung jugendlicher Ver
brecher von der Unterſcheidung abhängig zu machen, ob c mit
der zur Erkenntniß der Strafbarkeit erforderlichen Einſicht
h haben? Berichterſtatter: Profeſſor Toinitzky (Pe-

ersburg).
3) Jn welcher Weiſe kann und ſoll die Geſelzgebung, ins

beſondere in ihren privatrechtlichen Beſtimmungen, mehr als
bisyer die Jutereſſen des durch die ſtrafbare Handlung Verletz-
ten berückſichtigen Berichterſtatter: Prof. Alimena (Co-
Se Prof. Prins, General-Jnſpekteur des Gefängnißweſens

rüſſel).
4) Jſt Zwangsarbeit ohne Einſperrung geeignet, für gewiſſe

rn an, die Stelle der kurzzeitigen Freiheitsſtrafe zu treten
erichterſtatter: VizeStaatsanwalt 0r. Baumgarten (Budapeſt),

Prof. Zürcher (Zurich).Die „Freiſinnige Zeitung“ des Herrn Eugen
Richter beſchäftigt ſich mit der Sonutagsruhe in Handels
geſchäften. Sie plädirt im Prinzip für eine geſetzliche
Schließung der Verkaufsgeſchäfte um 1 Uhr Mittags, unter
Zulaſſung gewiſſer Ausnahmen; meint aber, zu ſolchem
Verbote könne nur übergegangen werden, „wenn man gleich
zeitig geſtattet, daß vor 1 Uhr Mittags überall verkauft
werden darf.“ Dann fragt das freiſinnige Blatt:

„Jſt es denn überhaupt gerechtfertigt, aus
Rückſicht auf den Gottesdienſt Verkaufsgeſchäfte
zu ſchließen.

Es ſcheint uns doch angezeigt, dieſe äg des Herrn
Eugen Richter niedriger zu hängen. Aus Rückſicht auf den
Gottesdienſt Solche „Rückſichten“ kennen die e
vön der Farbe Richters natürlich nicht, daß ſie es aber
wagen, dies jetzt anch „klipp und klar“ zu verkündigen, iſt
überaus bezeichnend für dieſe Gruppe und deren Preſſe!

Der Verein für chriſtliche Volksbildung hat drei
neue Flugblätter herausgegeben: „Deutſches Volk, gedenke
deines Sedan und preiſe Gott!“ (mit einem Titelbild,
einer Betrachtung, Schlachtſchilderungen und drei Gedichten)

„Deutſche Arbeiter, Brüder, Kamergaden! Laßt Euch
Euer Chriſtenthum nicht rauben!“ und „Ein ernſtes Wort
wider die Vergnügungsſucht unſerer Zeit!“ Probe- Exemplare
von allen drei Flugblättern ſind unentgeltlich durch das
Bureau des Vereins (M.-Gladbach, Evangeliſches Vereins-
haus) zu beziehen.

Aus dem ſozialdemokratiſchen Parteilager. Der Abg.
Bebe! veröffentlicht im „Berliner Volksblatt“ folgende Erklär-
ung: „„Auf einer Reiſe begriffen, kommt, mir nachträglich die
Nr. 18 der „Sächſiſchen Arbeiter-Zeitung' vom 23. Juli zur
Hand, in welcher unter der Ueberſchrift „Der 1. Oktober“ ein

err W. einen Artikel veröffentlichte, in dem in beleidigender
Weiſe die Parteileitung angegriffen wird. Da ich als Mitglied
der Letzteren mich perſönlich durch denſelben beleidigt fühle,
werde ich dem Angreifer die paſſende Antwort zu theil werden
Iaſſen, ſobald ich nach Hauſe zurückgekehrt bin, was vorausſicht-
lich Ende dieſer Woche der Fall ſein wird. Alsdann werde ich
auch ein Wort mit der Redaktion der „Sächſiſchen Arbeiter
Zeitung“ ſprechen, die es als ihre Hauptaufgabe zu betrachten
ſcheint, durch fortgeſetzte dunkle Anſpielungen und Verdächtig-

„gemalte Feuilletons“. Als echte Engländerin wirkte ſie
auch eifrig für die Armen, beſonders für die verwahrloſten
Kinder der Straße, welche ſie auch wiederholt gemalt hat.
Auch ſie war eine Berühmtheit geworden, wenn auch keine
weltbekannte.

Und nun kam Stanley wieder.
Abermals warb er um ihre Hand und diesmal

wurde er erhört. Sie „fkriegten ſich“.
Miß Tennant verdoppelte jetzt die Preiſe ihrer eben

ausgeſtellten Bilder und trotzdem gingen dieſelben reißend
ab nun war auch ſie weltberühmt.

Jn der altberühmten Weſtminſterabtei, deren prachtvolle
Kathedrale die Menge der allervornehmſten Gäſte nicht
faſſen konnte, wurden ſie getraut.

Stanley iſt jetzt 47 Jahre alt, das iſt noch kein hohes
Alter, aber der berühmte Forſcher ſcheint körperlich ge-
brochen. Während der Trauung ſtützte er ſich auf einen
Stock und mußte ſich niederſetzen. Die jugendlich ſchöne
Braut überragte ihn um Kopfeslänge. Dem hochzeitlichen
Feſtmahle vermochte er, weil er ſich zu ſchwach fühlte,
nicht beizuwohnen. Die junge Mrs. Stanley machte der
illuſtren Geſellſchaft allein die Honneurs, zeigte die pracht-
vollen Hochzeitsgeſchenke, darunter ein von Brillanten um-
gebenes Bruſtbild der Königin Victoria mit einer Haar-
locke der hohen Frau und ein vom EminKomité geſpende-
tes ungewöhnlich ſchönes, prächtiges und koſtbares Tafel
ſervice aus Silber.

V Am Abend trat das neuvermählte Paar die Hochzeits-
ceiſe an.

Der Vorhang fällt. Wir dürfen uns jedoch geſtehen,
daß wir vor einem überaus merkwürdigen Problem ſtehen.
Was ihn, Stanley, betrifft, ſo iſt die Sache freilich klar.
Seine Deviſe war: Sie oder keine. Aber dieſe „ſie“
Fand ſie Keinen, der ihr ſtolzes Herz gewann Und wenn
es Stanley gehörte, warum ſagte ſie ſo und ſo oft Nein?
War er ihr noch immer nicht berühmt genng? Freilich,
wenn ſie früher „Ja“ geſagt hätte, wäre heute das afri-
kaniſche Mondgebirge vielleicht unerforſcht. Aber das war
doch nicht ihr Motiv?

Aller Ruhm der Welt, alle erdenklichen Ehren über
häufen ihr junges Heim. Aber haben ſie das Zeug in
ſich, wirklich glücklich zu ſein

Er hatte bisher keine Zeit, Menſch zu ſein, und heute
iſt er wahrſcheinlich ein gebrochener Mann. Eine vielfache
Gloriole umgiebt ſein müdes Haupt; die Thaten des
Mannesruhmes, die kühnen Gedanken des Forſchers und
Denkers. Aber iſt das Alles genug für das Glück?

Die gewöhnlichen Romane ſchließen, wenn „ſie ſich
kriegen“. Hoffen wir, daß der Lebensroman Stanley's
ſt zu Ende iſt. Sollte in ſeinem Daſein noch ein Roman
olgen, ſo würde Er ſchwerlich mehr der Held ſein. Nein,
wir hoffen von ganzem Herzen, daß der Roman ein für
allemal zu Ende iſt, daß ihm nur jene ungeſchriebene, aber
ſchöne Fortſetzung folgt, von der kein Menſch ſpricht.

ungen Mißtrauen und Zerwürfniſſe in die Partek zu bringen,
und es durch ihre ewigen rn en glücklich dahin gebracht
hat, ſelbſt von der gegueriſchen Preſſe als enfant terrible der
Partei bezeichnet zu werden. Glaubt man Grund zu Anklagen
zu haben, ſo ſoll man die Perſonen und Thatſachen bezeichnen,
gegen welche ſie gerichtet ſind, damit diejenigen, die es augebt,
antworten können. Das iſt die Kampfweiſe ehrlicher Männer.
Jede andere Kampfweiſe iſt bubenhaft. Eiſenach, den 27. Juli
1890.“ Die Berliner Sozialdemokraten wollen nach einer
Meldung der „Köln. Ztg. den 31. Aug., den Todestag Laſſalles,
durch einen großen Maſſenausflug feiern.

Die erſte deutſch-koloniale maute iſt dieſer Tage an
das Licht der Welt getreten. Dem Berl. Tagbl.“ lag ein
ſolches Stück vor und daſſelbe berichtet über dieſen intereſſanten
Gegenſtand Folgendes: Bekanntlich iſt der deutſchoſtafrikaniſchen
Geſellſchaft vom Kaiſer ausdrücklich das Recht verliehen worden,
eigene Münzen zu prägen. Soeben ſind nun die erſten neuen
Stücke fertig geworden, und damit hat die erſte dentſchkoloniale
Münze überhaupt das Licht der Welt erblickt. Vor uns liegt
ein ſolches Stück, das ſoeben die königliche Münze in Berlin
verlaſſen hat. Es iſt ein aus faſt reinem Kupfer hergeſtelltes
Geldſtück, etwas größer als unſere Markſtücke. Das Aeußere
hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den neuen deutſchen 20-Pfen-
nigſtücken aus Nickel. Die Flächen ſind, ebenſo wie bei dieſen,
durch eine mittlere Kreislinie in zwei konzeutriſche Kreiſe ge
theilt. Auf der einen Fläche iſt in dem äußeren Kreiſe in la
teiniſchen Lettern die Jnſchrift zu leſen Deutſchoſtafrikaniſche
Geſellſchaft. 1890.“ Der innere Kreis wird durch den deutſchen
Reichsadler ausgefüllt, und zwar zeigt derſelbe bereits die neue
heraldiſche Form. Die andere Fläche hat gleichfalls zwei kon
zentriſche Kreiſe; dort, wo unſere 20Pfennigſtücke den Eichenlaub
kranz zeigen, ſchmückt die Kupfermünzen der oſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft ein Lorbeerkranz. Die innere Kreisfläche füllt in axabiſcher
Sprache und Schrift eine Aufſchrift aus, welche auf, deutſch lautet:
„Die deutſche Geſellſchaft. Die Randfläche iſt wie bei unſeren Nickel
und Kupfermünzen ganz glatt. Die Prägung der Münze iſt eine
geradezu vorzügliche zu nennen, und das ganze Stück hat über-
haupt ein ſo geſchmackvolles Aeußere, wie es auf Münzen ſelten
anzutreffen iſt. Wie wir J bis jetzt eine Million Stück
9riet worden. Von dieſer Münze gehen 64 Stück auf eine

upie, die je nach dem Silberpreiſe, der natürlich fortwährend
wechſelt, einen verſchiedenen Werth hat. Zur Zeit beträgt eine
Rupie 1,60 bis 1,70 ſo daß alſo die neue deurſchoſtafrikaniſche
Kupfermünze einen Werth von etwa 2“/ bis 3 Reichspfennigen
hat. Eine Silbermünze wird gleichfalls demnächſt, etwa im
September, in den Verkehr kommen. Dieſelbe wird eine Rupie
betragen und nach dem Muſter der betreffenden engliſchen in
Oſtafrika gebräuchlichen Silbermünze geprägt werden. Die
Größe der deutſch oſtafrikaniſchen Silbermünze wird etwa
unſerem Zwei-Markſtück gleichkommen. Der Stempel dieſer
neuen Silbermünze war bereits fertiggeſtellt, als der Kaiſer,
deſſen Bildniß dieſelbe ſchmücken wird, eine Abänderung ſeiner
Uniform wünſchte. Der Kaiſer wollte nämlich auf der Silber-
münze mit dem Gardes du Corps-Helm auf dem Haupte ab-
gebildet ſein. Jn Folge deſſen mußte eine Aenderung des
Stempels vorgenommen werden, und daher verzögerte ſich die
Prägung der Silbermünze ſehr weſentlich, ſo doß, wie geſagt,
erſt im September deren Fertigſtellung bewirkt ſein kann.“

Politiſche Rundſchau im Anslande.
Die Revolution in Argentinien ſteht auch heute

im Vordergrund des politiſchen Jntereſſe, ſoweit letzteres ſich
dem Ausland zuwendet. Unſer Depeſchentheil in der Morgen
ausgabe hat eine überraſchende Wendung aviſirt und ſteht in
ſtriktem Gegenſatz zu dem, was geſtern noch gemeldet wurde.
Es ſcheint uns indeß eine Aufklärung dahin gehend naheliegend,
daß bis geſtern die Revolutionspartei ſiegreich und im Beſitz
der Telegraphenämter war und daß wir alſo zeither nur ſolche
Berichte bekamen, welche die Aufſtandsführer diktirt hatten.
Jetzt iſt Präſident Celman doch, wie es ſcheint, faſt in vollem
Beſis der Macht und alles faſt in den früheren Zuſtand geſetzt.
Nach einer Reuter Meldung jüngſten Datums iſt in Buenos
Ayres der Congreß zuſammengetreten und dieſem wird nun die
Aufgabe zufallen, die Ordnung der Dinge vollends zu feſtigen.
Es erübrigt ſich damit, auf die Straßenkämpfe nochmals zurück
zukommen, die am Sonntag ſtattfanden und die theilweiſe recht
blutiger Natur geweſen ſein mögen. Jene muß ſich das
Glück der Waffen erſt am Montag wieder auf Celman's Seite
gewendet haben, wenigſtens faßten ſie in der Hauptſtadt feſten
Fuß. Jm Lande ſelbſt dauert der Kampf, indeß wohl auch jetzt
noch fort: Depeſchen von dort, die vielleicht noch einlaufen,
dürften im Sinn der Rebellen abgefaßt und ſomit nicht zuver
läſſig ſein!

Die Wirren in den mittelamerikäniſchen
Staaten dauern noch fort. Daß die militäriſchen Aktionen
nicht mit europäiſchem Maßſtab gemeſſen werden dürfen, ergiebt
die nachſtehende Ueberſicht der Streitkräfte der Staaten, welche
im Jahre 1888 wie folgt angegeben wurden Feldtruppen im
Salvador 22 000 Mann, Guatemalg 2500, Nicaragua 1000,
Coſta Rica 690, Honduras 500; Milizen Salvador 3100,
Guatemala 20000, Nicaraguag 4200, Coſta Rica 12000, Hon-

3000, Die finanzielle Kraft der Republiken reicht nicht
weiter.

Aus Oeſterreich laufen mannigfache Nachrichten ein
über die Reiſe des Reichsfinanzminiſters von Kallay in dem
bosniſch-herzegowiniſchen Okkupationsgebiet. Herr von Kal-
lay befindet ſich. gegenwärtig in Moſtar. Er ließ daoa-
ſelbſt durch Ausrufer bekannt machen, daß er von Jedermann
Wünſche und Beſchwerden ngegenehme.

Die Siebenbürger Sachſen haben aufgehört, im
ungariſchen Parlament als eine beſondere ſächſiſche Volkspartei,
wie ſie ſich bisher nannten, zu beſtehen. Der ſächſiſche Abge-
ordnete Guido von Baußnern hat ſich vor ſeinen Wählern in
Agnethlen im Großſchenker Wahlbezirk über das am letzten
17. Juni aufgeſtellte ſächſiſche Volksprogramm geäußert.-
Baußnern erklärte ſich als Anhänger des ſächſiſchen Volks-
programms, durch welches ausdrückliche Anerkennung des
ungariſchen Staatsgedankens und Berechtigung der ungariſchen
Sprache als Staatsſprache ausgeſprochen wird. Die ſächſiſchen
Abgeordneten werden ſich ausnahmslos der Regiernunsspartei
anſchließen.

Jn Frankreich macht die orleauiſtiſche Partei wieder
einmal für ſich Reklame. Man berichtet aus Paris vom
28. d. M. Der Herzog von Orleans gab geſtern den Anhän-
gern, welche ihm die Bronzegrnppe „Die Loire-Armee“ von
Croiſy überreicht hatten, ein Diner, zu dem er an ſeiner Statt
den Vicomte de Larochefoucauld delegirt hatte. Das Diner fand
in einem Salon des Reſtaurants Marquerhy ſtatt und vereinigte
außer mehreren Trägern hiſtoriſcher Namen auch manche Ge-
ſchäftsleute und ſogar ein halbes Dutzend Arbeiter. Nachdem
der Maitre d'hotel den Verſammelten gemeldet hatte „Mon-
seigneur est servi“ ſetzte man ſich zu Tiſch, Vicomte de La
rochefoucauld obenan. Beim Champagner ergriff dieſer das
Wort, um nachſtehendes Telegramm der Verſammlung mitzu-
theilen: „Jch bin immer in Eurer Mitte, mein Herz hat nicht
den Boden des Vaterlandes verlaſſen. Tief gerührt von Euren
Beweiſen der Sympathie ſchließe ich mich voll Glück Euch an
und rufe ans dem Exil mit Euch: Es lebe Fraukreich! Philipp,
Herzog von Orléans.“ Darauf toagſtete natürlich der Vicomte
auf den Prätendenten und beim Kaffee wurde die übliche Er-
gebenheitsadreſſe an den Herzog abgefaßt!

London iſt am Montag die engliſch franzöſiſcheKonvention abgeſchloſſen worden. Dieſelbe umfaßt ſieben Artikel.

Der erſte Artikel betrifft die anglo deutſche Konvention vom
17. Juni und den franzöſiſchen Verzicht auf die Klauſeln der
Konvention vom Jahre 1862 über Sanſibar. Der zweite er-
kennt das ehe Protektorat über Madagaskar an und
konſtatirt das abſolute Recht der franzöſiſchen Regierung, den
Konſuln der auswärtigen Mächte das Exequatur zu ertheilen.
Der vierte und fünfte verpflichten England. das alle ihm durch
Verträge garantirten Gebiete von Sierra Leone bis Kamerun
behält, ſeine Einflußſphäre nicht über den Benuefluß hinaus
auszudehnen. Das Hauſſaland wird dadprch dem Einfluſſe
beider u r er ſechſte ſtellt als Grenze der beider-
ſeitigen kolonialen Ausdehnung eine Zone zwiſchen Yonla und
Kouka feſt. Frankreich behält nur das Recht, Verbindungswege
zwiſchen Algier und dem Senegal und Sudan herzuſtellen und
mit den Eingeborenen Handel zu treibeu, beſonders mit den

Sukkaunen von Ayr und von Bornu: auch Sulgland iſt in die
franzöſiſche Jntereſſenſphäre einbegriffen. Der ſiebente beſtimmt
über die in der Kniebiegung des Nigers liegenden Territorien
und über verſchiedene untergeordnete Punkte, deren Regelung
einer c vorbehalten bleibt. Die von Seitender italieniſchen Regierung in Betreff des Exequaturrechts auf
der Jnſel Madagaskar gemachten Bemerküngen ſollen nicht
derart ſein, um den günſtigen Stand der franzöſiſch engliſchen
Verhandlungen zu beeinftuſſen.

Gegen die Annahme der Me. Kinley-Bill
erklärt ſich, wie aus NewYork berichtet wird, das hervorragendſte
Organ der amerikaniſchen Textilinduſtriellen Dry Goods Eco-
nomiſt. Um die Stimmung des Auslandes zu der Geſehvorlagekennen zu lernen, hatte das Blatt ſeinen Redakteur nach Europa
geſandt, welcher ſeine Landsleute eindringlichſt davor warnt, die
Annahme des Geſetzes zu begünſtigen, da Amerika dabei nicht
nur keinen Vortheil, ſondern nur Schaden haben würde. Der
Verfaſſer des Artikels hat Gelegenheit genommen, bei ſeiner
Anweſenheit in Europa die großen Jnduſtriezentren zu beſuchen,
und weiſt zahlenmäßig nach, welche ungeheuren Mengen von
Erzeugniſſen, beſonders der Textilinduſtrie, vor etwaigem Jn
krafttreten des Geſetzes nach Amerika eingeführt werden würden.
Der Artikel glaubt auch, daß Gegenmaßregeln anderer Staaten
nicht lange gaf ſich warten laſſen würden. Entgegen der all
gemeinen Anſicht, daß die deutſche Juduſtrie durch die Me. Kinley-
Bill beunruhigt erſcheine, glaubt der Verfaſſer vielmehr beob-
achtet zu haben, daß die deutſchen Jnduſtriellen über die Frage
ſehr kühl urtheilen, weil ſie nicht annehmen, daß ſich Amerika
bei aem praktiſchen Sinn nicht in ſein eigenes Fleiſch ſchneiden
werde.

Aus Finnland ſchreibt man der Köln. Ztg., daß die
ruſſiſche Regierung ſoeben die erſten Maßregeln zur Ruſſi
fizirung des dortigen blühenden Schulweſens ergriffen hat
Zunächſt ſoll in den unteren Klaſſen ſämmtlicher Gymngſien-
und Realſchulen Finnlands der Unterricht in der ruſſiſchen
Sprache bedeutend verſtärkt werden, weil, wie es in dem be-
treffenden Erlaß heißt, „die Mehrzahl der Zöglinge dieſer Lehr
anſtalten zu Hauſe ünd überhaupt außerhalb der Schule nur
finniſch, ſchwediſch und ein verſtümmeltes Ruſſiſch bhören“. Es
bat den Anſchein, als ob die Regierung in Finnland mit einer
größeren Entſchiedenheit aufzutreten gedenkt, als ſ. Z. in den
baltiſchen Provinzen.

Zum Hamburger Streik.
Ueber die Entſtehung und jetzige Lage des r

Streiks machte der Metallarbeiter Paul Litfin in einer bei
Rennefahrt, Dennewitzſtraße 13 in Berlin tagenden ſtark be-
ſuchten Putzerverſammlung intereſſante Mittheilungen. Er ſab
den Streik als eine Folge des 1. Mai an, der den Arbeitern
ſelbſt ins Fleiſch geſchnitten habe. Der jetzige Ausſtand ſei
nach Beendigung des großen Maurerſtreikes wieder in Scene
geſetzt worden, weil die Meiſter den Ausſtändigen nur Arbeit
geben wollten, wenn ſie ſich von den Fachvereinen losſagen
würden. Viele Hunderte haben dieſer Aufforderung Folge ge
leiſtet. Von 4000 Maurern haben aber 782 Maurer, darunter
728 verheirathete mit 1736 Kindern, die Arbeit niedergelegt.
Außer dieſen müſſen ſchon ſeit mehreren Wochen 149 Familienabgereiſter Kollegen unterſtützt werden, was wöchentlich eine

Summe von 13200 .4 erfordert. Außerdem giebt es 2000
Zimmerer in Hamburg, von denen augenblicklich 535 ausge
ſperrt ſind. Darunter befinden ſich 525 Verheirathete mit 994
Kindern. Für dieſe Kollegen ſind wöchentlich 6500 erforder-
lich. 300 Banarbeiter, darunter 230 Familienväter mit 480
Kindern, erhalten wöchentlich in Summa 2820 Ferner
werden 120 Gipſer (Putzer), darunter 112 Ehemänner mit 130
Kindern, unterſtützt. Von den letzteren ſtreikten erſt etwa 200;
aber etwa 70-80 ſahen ſich durch Mangel an Geldmitteln ge-
zwungen, unter den Bedingungen der Arbeitgeber wieder zu
arbeiten. Außerdem giebt es mehrere hundert Plätterinnen,
die auf Hilfe von Seiten der Genoſſen hoffen. Die ausgeſperr
ten Ewerführer (Auslader) werden von ihren arbeitenden Kolle-
gen unterſtützt. Die Bewegung iſt nun auch auf die größeren
Städte um Hamburg übergegangen. Von den dort ausgeſperrt
geweſenen 480 Maurern haben 300 wieder die Arbeit aufge-
nommen. 156 ſeien noch zu unterſtützen. Von 190 ausſtändigen
Zimmerern arbeiten wieder 60. Am 8. d. ſind noch 200 Gas-
arbeiter hinzugekommen, die nicht die Forderungen derMeiſter,
ſtatt der bisherigen 92 Stunden täglich 10 Stunden zu ara
beiten, erfüllen wollten. Weitere Streiks werden aus Wands-
beck, Kiel und Lübeck gemeldet. Dieſe Statiſtik veranlaßte Herrn
Litfin, heftige Angriffe auf Senat und Kapital in Hamburg zu
machen und die Anweſenden aufzufordern, Geldmittel ſoviel als
möglich nach Hamburg an den Generalfonds zu ſenden. Die
Verſammlung erklärte ſich mit dem Referenten einverſtanden.
Die nun folgende Awpechnung über die Sammlungen zum Ge
neralfonds ergab, daß ſeit Oktober 1889 7871 Sammelmarken
à 50 Pf. verkauft wurden. Die Geſammteinnahme betrug dar
33 n denen eine Ausgabe von 3821,70 Mark gegen

überſteht. 3Zur Revolution in Mittelamerika.
Ueber die Ermordung des Präſidenten Me

nendez von San Salvador geht der „Frankf. Ztg.“ aus
Santa Ana in Salvador ein längerer Bericht zu, dem wir
Folgendes entnehmen: Die Regierungspartei, welche auſ Vor-
ſchlag ihres Führers, des Präſidenten Menendez, für die
bevorſtehende Neuwahl des Präſidenten der Republik Herrn
Julio Jnterigano als Kandidaten aufgeſtellt hatte, lag mit
der Militärpartei des Generals Ez et ſeit u Zeit in
offener Fehde. Auch bei den Feſtlichkeiten, welche anläßlich des
Beſuchs des Präſidenten Menendez in Santa Anag am 14. Jnni
ſtattfanden, traten die Gegenſätze in drohender Weiſe zu Tage.
Menendez ſuchte zu vermitteln und lud u. A. den General
Ezeta ein, mit ſeinem Batgillon nach Salvador zu kommen, um
die Feier ſeines (des Präſidenten Menendez) Einzugs in die
Hauptſtadt, welche am 21. Juni 1885 erfolgt war, mit zu be

ehen. Am 17. Juni rückte Ezeta in Salvador ein, und am 2BFu mi fand Morgens in der Hauptſtadt große Parade ſtatt,
welche dem Präſidenten zu Ehren vom General Ezeta an der
Spitze der in der Hauptſtadt konzentrirten ca. 4000 Mann ver
anſtäaltet wurde. Abends fanden Konzerte, Jllumination und
Ball in der Caſa blanca, dem Palaſte des Peäſi-
denten, ſtatt. Der Präſident war durch die Feſtlichkeiten er
müdet und hatte ſich auf ſeinem Bette einen Augenblick zux
Ruhe gelegt, als um 11 Uhr Abends durch das Bataillon des
Generals Ezeta die Caſa blanca umſtellt ward. General
Marxrcial erſcheint im Ballſaal, um zu erklären, daß das Heer
den General Ezeta zum Präſidenten ausgerufen habe und die
Regierung des Generals Menendez nicht mehr beſtehe. Fürchterliche Aufregung folgt dieſer Verkündigung: die Damen krei-
ſchen, werden ohnmächtig, bekommen hyſteriſche Anfälle, und
Alles ſtiebt auseinander. Der Präſident wird geweckt, er trit
ans Fenſter und hält an das Militär eine donnernde Anſprach
über den infamen Verrath Ezetas. Der General Marcial.
welcher mittlerweile wieder unten bei den Truppen angelangt
war, antwortet dem Präſidenten Menendez, der ſeine Anſprache
an das Heer mit den Worten ſchließt, er erwarte den Verräther
Ezeta und ſeine Helfershelfer, wenn dieſelben nicht zu feige
ſelen, um ihm gegenüberzutreten. Marcial ruft hinauf, er
möge einen Augenblick warten, er komme ſchon. ß

Auf dem Hausflur trifft Marcial den Oberſten Marti-
ne z, von dem er glaubt, daß er im Einverſtändniſſe ſei, und
ſagt zu ihm: „Gehen Sie mit, um den General Menendez zur
Vernunft zu bringen!“ Oberſt Martinez zieht den Revolver und
ſchießt den General Marcial über den Haufen. Darauf ent
ſpinnt ſich ein Kampf zwiſchen der Palaſtwache und den Trup
pen Ezetas, welche ſogleich die Ueberhand bekommen.

Der Präſident General Menendez iſt während dieſes
Kampfes „geſtorben“. Die offizielle Lesart beſagt: an einer in
lege von Wuth und Aufregung hervorgebrachten Gehirn-

ongeſtion; die öffentliche Meinung behauptet, das ſei eine Lüge;
man habe ihn feſtnehmen wollen, er habe ſich gewehrt und auf
ſeine Angreifer geſchoſſen, bis er, von Wunden bededkt,
reden ochen ſei. Dr. Prowe, welcher der Ge
chichte beigewohnt hat, behauptet, der Präſident ſei in ſeiner

Uhr Abends eines J Todes ge
i

Gegenwart um 11ſtorben. Da Prowe ſehr befreundet mit Ezeta
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Künſtler-Geſellſchaft.

Hildung des neuen Miniſteriums als Staaksrath fungirt hak,
ſo behaupten die Teute, er habe zur Verdunkelung der Wahr
v über die Todesart des Präſidenten das Seinige beige-

ragen.

Kirche, Schule und innere Miſſion.
Eine praktiſche Einrichtung kann man in den

Städten Englands ſehen. Jn nächſter Nähe der Kirchen
befinden ſich große Tafeln, auf denen mit deutlicher Schrift
zu leſen ſteht: 1. der Name der Kirche; 2. die Zeit der
öffentlichen Gottesdienſte; 3. Zeit und Ort der Wochen-
gottesdienſte, Bibelſtunden Sonntagsſchulen u. ſ. w.;
4. Ort der Anmeldung für Taufen, Trauungen u. ſ. w.;
v. die Namen der Geiſtlichen; 6. die Namen des Küſters
und anderer Kirchenbeamten. Ein deutſcher Geiſtlicher in
Liverpool, der dem „Evangeliſch-Kirchlichen Anzeiger“ dies
mittheilt, ſetzt hinzu, daß eine ſolche an ſeiner Kirche au
P Tafel ſchon viele fremde durchreiſende Deutſche

n die deutſche Kirche und Bibelſtunde gebracht habe.

Theater und Muſik.
Hans Neuert, der ausgezeichnete Cbarakterſpieler

der „Münchner“, ſcheidet definitiv aus dem Verbande dieſer
wiſligkeiten, welche bei dem Gaſtſpiel der

Münchner' zwiſchen ihm und Hofpauer, dem Leiter der Gaſt
jpielfahrten entſtanden, ſind die Urſache. Sein Ausſcheiden iſt
ein großer Verluſt für die Geſellſchaft.

Schillers Maria Stu,art“ und „Don Carlos
ollen im nächſten Winter in franzöſiſcher Ueberſetzung auf der
ühne des Odeon- Theaters zu Paris in Scene gehen.

Der bisherige Director des Mannheimer
Stadttheaters, Herr e teig hat die Leitung des
Stadttheaters zu Riga übernommen. em Rigaer Stadt-
theater iſt nur noch eine Lebensdauer von ſechs Jahren Seitens
der ruſſiſchen Regierung gewährt worden.

Jn Görlitz werden demnächſt eine Operette: „Caſa
nova“ von Pulvermacher, ſowie die neue Poſſe von
G. v. Moſer und Schumacher, betitelt: „Der Sommer-
lieutengnt' ihre erſte Aufführung erleben.

„Schmieren“ und „Meerſchweinchen“ nebmen
den unterſten Grad unter den Wanderbühnen ein. Der Unter
ſchied zwiſchen beiden beſteht darin, daß man im letzteren auf
Theilung ſpielt, während die erſtere einen beſtimmten Director
hat, wenn er auch die Gehälter in den ſeltenſten Fällen zu zablen
vermag. Das Bühnenperſonal beſteht allerdings meiſt aus den
Mitgliedern ſeiner Familie. Unter den SchmierenDirectoren
an es allzeit Originale. So gaſtirte, wie wir einem längeren
irtikel von Sylveſter Frey über „Theaterdirektoren“ in der
Deutſchen Roman Ztg. entnehmen, einſt in Aſchaffenburg

Amandus Fröbel, welcher bei ſeiner Truppe das Syſtem der
Rollenverſteigerung eingeführt hatte. Sobald ein Stück
einſtudirt werden ſollte, trat er unter die „Künſtler“ und bot
die beſten Partien aus. So ſagte er, bei Beſetzung der
„Räuber“: „Einen ſchönen Carl Moor hab' ich da. Er kann
zehn bis zwanzig Mal herausgerufen werden. Für den werden

wei Gulden nicht zu viel ſein] Die Amalie iſt auch nicht übel.
ie lamentirt zwar ſehr viel, wird aber zuletzt erſtochen. einen

Gulden 30 Kreuzer! Franz Moor, ein ſchändlicher Kerl, aber
unſchätzbar, achtzehn Bogen; kommt faſt gar nicht von der
Bühne, ſoll auch ſchon viel hervorgerufen ſein 3 Gulden!
Roller, der vom Galgen kommt, 45 Kreuzer, Schweizer der
Alles niederbrennt, aber furchtbar brüllen muß, ebenſoviel.
Die Rollen gingen ſtets mit Uebergebot durch und meiſtens er
parte Amandus Fröbel ein Wochengehalt ſeines Perſonals.
Ein noch originelleres Exemplar beſaß ehedem Hamburg in
einem Director Dannenberg', der das Mattleriheater
eitete, eine Trauer- und Schauerbühne in des Wortes aller-

verwegenſter Bedeutung. Der alte Dannenberg ſtand im Ritter
koſtüm mit Panzer und Schwert als Ausrufer vor der Thür.
Oft wurden vier bis fünf Ränberſtücke an einem Nachmittage
aufgeführt, mitunter auch hinter einander Schillers „Räuber“
und Goethes „Fauſt“. Ein Platz auf der Galerie war theurer,
als im Parterre, denn da oben war man wenigſtens ſicher vor
den Apfelſinenſchalen, Wurſtpellen und Cigarrenſtummeln, mit
denen ſich das Publikum gegenſeitig bewarf. Die Mitwirkenden
wurden meiſt kurz vor der Vorſtellung auf der Straße zu
ammengeleſen; es waren Arbeiter, Bummler und Dienſtmädchen.

ie Gehälter beſtanden zumeiſt in Bier, Kümmel und Knack-
würſten; nur das Gretchen im Fauſt erhielt ein Glas Limonade.
Nach Verlauf einer Stunde war das Stück gewöhnlich zu Ende
ind der Saal wurde „geſäubert'. Dann erſchienen nämlich ein
paar, „Theaterdiener“ mit langen Latten, welche unter den
WBänken nachzuſehen, hatten, ob ſich dort auch Niemand ver-
r habe, um für das folgende Stück ſeinen Schilling zu

aren

alliſche Lokalnachrichten vom 30. Juli.
A Derſibdrud unſerer Originalnachr e nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtatte

—tr. Ueber unſere Ferienkolonie in Güntersberge die
Hente, wie auch die übrigen hierher wieder zurückgekehrt
äſt, wird uns geſchrieben: Der Verein für Volk swohl
vatte auch in dieſem Jahre eine Abtheilung der Ferienkoloniſten
nach dem idylliſch gelegenen Haxzſtädtchen Güntersberge
r Erholung geſchickt. Es iſt dies das elfte Mal, daß dieſer

rt neben noch drei anderen dazu auserſehen war, Kindern
Ichwächlicher Conſtitution zur Stärkung und Erquickung zu
dienen. Daß genannter Verein mit der Wahl dieſes Oertchens
Das Rechte Wetryffen haben die bisherigen Erfolge genugſam
bewieſen a ich ſpäter als die Kinder in Güntersberge an-
Iangte, ſo konnte ich die Koloniſten mitten in ihrer Thätigkeit
überraſchen. Jch war erſt gegen *.9 Uhr Abends mit der Bahn
von Gernrode über Alexisbad in Güntersberge angekommen,und verfügte mich ſogleich in das mir überwieſene Stübchen, im

Gaſthof „zum goldenen Löwen“. Mein Weg führte mich an
dem großen Schlafſaale vorbei, in dem die Koloniſten, 23 an
der Zahl, gerade im Begriff waren, ihre Lagerſtätten aufzu-
ſuchen. „Fenſter auf, Fenſter auf, friſche Luft iſt's halbe Leben
waren die erſten Worte. die mir von dem Führer der Kolonne,
Herrn Kummer entgegentönten. Jm Nu waren alle Fenſter
wffen und ebenſo ſchnell geſchloſſen, nachdem die friſche Abend-
Iuft genugſam eingedruugen. Unter dem Auge ihres Lehrers
entkleideten ſich dann die Zöglinge und es dauerte gar nicht
Jange, da war das muntere Geplauder verſtummt und
die Kinder lagen in ſüßem Schlummer. Am andern Mor-

en wurde ich durch helltönende Kinderſtimmen geweckt. Als
äch mich angekleidet hatte und mich zum erſten Frühſtück begeben
wollte, fand ich die ganze Kolonne zu zweien aufmarſchirt im
Hausflur, wo eben die zweite Mahlzeit vertheilt wurde. Es
gab mit Schinken belegte Butterbrote, die ſo groß waren, daßmanch kleiner Knirps kaum drüber hinweg eben konnte. Der
ante Appetit überwand aber ſpielend hier die größten Hemm-
niſſe. Herr Kummer hatte neben ſich einen Eimer unverfälſchter
Milch ſtehen und ſchöpfte mit einer Kelle die Gläſer voll, welche
die Runde machten, ſolange, bis der ganze Behälter geleert war.
Nach dem Frühſtück gings in den Wald hinaus, den Günters-
Berge ſo ſchön in ſeiner Umgegend aufzuweiſen hat. Unter fröh
lichem Spiel und dem Abſingen luſtiger Weiſen verging die Zeit
wie im Fluge und ehe wir es uns verſahen, war die Mittags

ide da, welche zur Heimkehr mahnte. Nach dem weiten Wege
enundete natürlich das Mittageſſen, beſtehend aus Bratwurſt und
Entichten Kartoffeln, vortrefflich. Nach der Mahlzeit wurde

ieſta gehalten. um die Kinder vor einer etwaigen Ueberan-
ſtrengung zu hüten. Die Kleineren blieben im Saale zuſammen
und verbrachten ihre Zeit mit Spielen, Leſen oder ſonſtigen
ruhigen Beſchäftigungen, während die Größeren ſich mit Angeln
in dem nahen Selkebach vergnügten, oder ſich am Bergesabhang

tummelten. Auf das Kommando „Kaffee krinken“ ſprangen die
Jungen wie muntere Füllen in den gemeinſchaftlichen Saal, wo
ſie wieder an einer langen Tafel Platz nahmen. Raſch war
dieſe Mahlzeit beendet, dann wurde wiederum zu zweien ange
treten und hinaus gings in Gottes freie Natur. Die Ausdehn-
ung dieſes Spazierganges richtete ſich nach dem jedesmaligen
Ziele und dem Wetter. War letzteres ſchön, ſo wurden die
Excurſionen bis in die nächſten Ortſchaften, zu denen die
Vege ohne Ausnahme durch herrliche Tannenwaldungen

führen ausgedehnt. Um die ſiebente Abendſtunde befand ſich
die ganze Kolonne wieder auf dem Nachhauſewege und laugte
im „goldenen Löwen“ zur Zeit des AbendbrodEſſens an, welches
je nach der Witterung in kalter Küche, Butterbrod mit Wurſt
i. dal., oder aus einer warmen Suppe beſtand. Eine halbe
Stunde ſpäter ſuchten dann die Kinder ihre Lagerſtätten auf.
Jn dieſer Weiſe verging ein Tag 3g dem anderen, und
es kann wohl Niemandem zweifelhaft ſein daß eine ſo ratiouell
geführte Lebensweiſe die ſchwächlichen Kinder ſoweit wieder
kräftigt, daß ſie den in der Stadt ihrer harrenden Entbehrungen
und Anſtrengungen auf lange Zeit widerſtehen können. Zwei el
los iſt das Städtchen Güntersberge ganz beſonders für
dieſe Ferien -Ausflüge geeignet. Es liegt in einem Thal-
keſſel an dem Flüßchen Selke und einem ziemlich großen Teiche,
der Gelegenheit zum Baden bietet. Ringsum thürmen ſich bohe
Berge auf, bewaldet mit uralten Tannen und Eichen, welche
enügenden Schutz gegen ſcharfe Winde bieten. Dabei iſt doch die

Luft rein und erquickend, weil weder im Orte ſelbſt noch in deſſen
Nähe ſich irgend welche gewerbliche Anlagen befinden, welche
die Luft verunxeinigen könnten. Selbſt bei regneriſchem Weſt
winde iſt der Aufenthalt in den nahen Waldungen ein äußerſt
angenehmer und ſtärkender. Heute iſt der Tag der Abreiſe und
die Herren vom Volkswohl werden bei der Rückkehr der Zög
linge ſich augenſcheinlich überzeugen können, wie wohlthätig der
FerienAufenhalt in der Ferne für die Koloniſten geweſen iſt.
Das blühende Ausſehen der Kinder wird für ſie eine hohe Ge
nugthuung ſein.

o Jm ſtädtiſchen Muſenm ſind von heute an aus dem
Beſitz der Hallo ren 40 Ehrenbecher, 2 Schmuckgürtel der
Kranzjungfern, 2 Fahnen, s Bandeliere und einige Waffen für
kurze Zeit ausgeſtellt. Außerdem wird Herr Maler Knöchl,
der ſeit Kurzem ſeinen Wohnſitz hierher verlegt hat, von
tag an ein großes Portrait im ſtädtiſchen Muſeum ausſtellen.

e Buchdruckerverſammlung. Jn einer im Reſtaurant
w Aichamt abgehaltenen öffentlichen Verſammlung hieſiger
Buchdrucker wurde nach erfolgter Rechnungslegung über die
im Hoſjäger abgehaltene 450 jährige Jubiläumsfeier die
Tarifangelegenheit einer mehrſtündlichen Diskuſſion unkerzogen
und wurde dabei konſtatirt, daß eine Anzahl von Druckereien
den Tarif zwar anerkennen, doch nicht ſtrikte bei der Berech-
nung innehalten. Man wird verſuchen, durch Schiedsgerichte
dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, event. ſollen die Betreffenden
aus der Liſte der Tarifdruckereien geſtrichen werden. Auch ſoll
das Publikum durch Flugblätter erſucht werden, nur in ſolchen
Druckereien arbeiten zu laſſen und ihre Kinder nur in ſolche
in die Lehre zu geben, welche den vollen Tarif eingeführt
haben. Da man ſich mit den Forderungen der ausgeſperrten
Honig Arbeiter ſolidariſch erklärte, ſo wurden denſelben
100 Unterſtützung zugebilligt.

Verſammlungen. Jn einer in der Moritzburg abge-
haltenen, höchſt ſchwach beſuchten e der Maurer-
arbeitsleute erklärte man, daß den geſchloſſenen Coalitionen der
Arbeitgeber energiſch zu begegnen ſei und man alle Mittel in
Bewegung ſetzen müſſe, die Coglition der Arbeiter dadurch nicht
unterdrücken zu laſſen. Es ſei die Abhaltung eines Gewerk-
ſchaftstages und eine Delegation zu demſelben unbedingt nöthig,
um die z. Z. breunend gewordene Arbeitercoalitionsfrage weiter
zu verfolgen. Aehnliche Beſchlüſſe faßte aus gleichem Anlaſſe
im Kühlen Brunnen eine öffentliche Verſammlung von Malern,
Lackirern und Anſtreichern. Eine zu ähnlichem Zwecke
einberuſene öffentliche Tiſchler- Verſammlung konnte wegen
höchſt ſchwacher Betheiligung nicht abgehalten werden.

Der „Hallenſer S. C.“ beging geſtern Abend im
Neuen Theater ſeinen Abſchiedskommers,

Jm akademiſchen Zweigverein des Evangeliſchen
Bundes wird heute Abend Herr Paſtor Dieſtelkamp aus
Berlin über „Die Aufgabe unſerer deutſch- akademiſchen Jugendin DeutſchOſtafrika ſprechen.

Huldvoller Dank. Auf die vom V. Deutſchen
Schloſſertage an die Ehrenmeiſter der Berliner Schloſſer
Jnnung und Ehrenmitglieder des Verbandes Deutſcher Schloſſer
Jnnungen Se. Königliche Hoheit Prinzen Leopold und
Se. Durchlaucht den Fürſten Bismarck abgeſandten Be
grüßungs Telegramme trafen beim geſtrigen Feſt Commers
dankende Antwortdepeſchen ein.

Beim Königsſchießen des Halleſchen Jagd und
Schützenklubs gab Herr Gaſſwirth Berndorf aus Nietlebenden Königeſchuß ab.

Jm Neuen Theater (Gr. Ulrichſtraße) wird vom 6. bis
15. Auguſt, Uferini's „grand theätre phantastique“ ſeinen
Einzug halten. Nach der uns vorliegenden Plakatankündigung
laſſen die Zauber- und Wunderproduktionen der Herren Uferini
an Mannigfaltigkeit nichts zu wünſchen übrig und auch die Titel
der verſchiedenen Piècen klingen ſo vielverſprechend, daß es, an
Beſuchern nicht fehlen wird. Oder wen ſollte es nicht locken,
mit Herrn Uferini einmal „die Reiſe durch das Unmögliche“ zu
machen oder ſich „Sylvia, das größte Räthſel der Gegenwart“
vorſtellen zu laſſen? Näheres werden wir mittheilen, wenn
wir erſt aus eigener Anſchauung berichten können.

Wider das Rowdiethum oder das „Lattchernnweſen.“
Man ſchreibt uns: Vor wenigen Tagen iſt, wie die „Hall Z.
berichtete, inmitten unſerer Stadt ein Student, wie es ſcheint
ohne jede Veranlaſſung, von Burſchen aus der Hefe des Volkes
beläſtigt und ſchließlich durch Meſſerſtiche auf das Schlimmſte
zugerichtet worden. Derartige Fälle ſind hier überaus häufig,
wenngleich die meiſten, weil glücklicherweiſe von weniger blutigem
Ausgang, nicht zur Kenntniß des großen Publikums kommen.
Es ſoll nicht beſtritten werden, daß auch von Seiten der
ſtudirenden Jugend bisweilen Streit provozirt wird; das kann
aber ſelbſtverſtändlich nicht derartigen Rohheiten, bei denen
ohne weiteres zum Meſſer gegriffen wird, zur Entſchuldigung
dienen. Daß ſich übrigens der Haß dieſer bekannten Pöbel
kreiſe gegen die beſſeren Geſellſchaftsklaſſen überhaupt richtet,
davon kann ſich Jedermann überzeugen, der in den Abend-
ſtunden einen Spaziergang durch die Stadt macht; beſonders
in der Leipziger Straße wird mit Anrempeln der Paſſanten,
Beläſtigung von Damen c. bisweilen geradezu ſyſtematiſch vor
hengen, An der Benutzung des Trottoirs nimmt dann der
Bürgerſtand nur in zweiter Linie theil. Es iſt ja aus bekannten
Gründen leider erklärlich, daß ſeit einiger Zeit dem nrſnny
und anarchiſtiſch durchſetzten Pöbel in ganz Deutſchland der
Kamm gewaltig geſchwollen iſt. Daß aber in unſerer ſchönen
Sagleſtadt in dieſer Beziehung womöglich ſchlimmere Zuſtände
herrſchen ſollen, als in Berlin, dieſem Haupttummelplatz des
modernen Rowdiethums, das iſt wahrhaftig nicht nothwendig.
Der Bürgerſtand muß daher ſeine, gelinde geſagt, allzugroße
r W die bekanntlich ſchon ſo oft ſchweren Schaden
gebracht hat, aufgeben; er muß jeder Ausſchreitung der be-
m Art ſofort energiſch entgegentreten und vor allem
en Maßregeln der Polizei ſeine volle Unterſtützung leihen.

Geſchieht dies, ſo wird das Rowdiethum, welches ja immer
noch nur einen ſehr kleinen Theil der Bevölkerung darſtellt, ſehr
bald die Luſt an der Fortſetzung ſeiner terroriſirenden Thätig-
keit verlieren. Ob außerdem eine Verſtärkung der Sicherheits-
mannſchaft und eine Verſchärfung ihrer Jnſtruktionen räthlich
und angängig iſt, muß natürlich dem Urtheil der Fachleute
überlaſſen bleiben. Jmmerhin macht es bisweilen den Eindruck,
als ob die Hehl der Polizeiorgane im Verhältniß zu der ſo
ſtark angewachſenen Bevölkerungsziffer nicht ganz genügend ſei.

a. Erkranknngen. Wie uns mitgetheilt wird. ſind in
einigen Häuſern der Ludwigſtra Klerwieder einige neue, er

ebliche Jnfluenza-Erx krankungen konſtatirt worbeſ.
iele Perſonen leiden noch heute an den Folgen dieſer epide

miſchen Krankheit. Zahlreiche Erkrankungen an Vrechdurchfall
treten ebenfalls auf.

f. Brennender Wagen. Geſtern Vormittag gerieth in
der Nähe des Cafés Central in der Gr. Ulrichſtraße ein mit
Kehricht und Aſche beladener Wagen in Brand. Dem Kutſcher
telorg es jedoch bald, mit einigen Eimern Waſſer weiterem

Inglück vorzubengen. Selbſtverſtändlich hatte der Vorgang
eine große Anſammlung von Menſchen veranlaßt.

a. Gäuſediebſtahl. Einem in der Ziegelei zu Trotha
beſchäſtigten und dortſelbſt wohnhaften Arbeiter iſt in einer
der verfloſſenen Nächte der Beſtand an Gänſen geſtohlen worden.
Wie die Spuren ergeben, ſind ſelbige gleich auf einer benach
barien Wieſe abgeſchlachtet worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
ww Merſeburg 29. Juli. (Die en Wende einer

Herberge zur Heimagth) bildete einen Gegenſtand der
Verbandlung für unſere Stadtverordneten in letzter Sitzung.
Vom Parochialverband der bieſigen kirchlichen Vereine war dem
Magiſtrat ein Schreiben zugegangen, in welchem derſelbe um
ein zinsfreies Darlehen aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe in
Höhe von 30 000 behufs Ankaufs eines Grundſtücks zur Er-
richtung einer Herberge zur Heimath erſucht wird. Der Magiſtrat
halte dieſes Geſuch abgelehnt, beantragt aber, dem Parochial-
verbande ein mit 3 o verzinsliches Darlehen von 30 000 4 aus
der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu bewilligen. Doch wurde ſowoht
dieſer, wie ein noch über den Magiſtratsautrag hinausgehender
Antrag des Reſerenten abgelehnt.

s Eisleben, 22. Juli. (Der Nickel'ſche Gaſtho in
Wolferode iſt für den Preis von 45,000 an Herrn Boreckjun,
in Creisfeld käuflich übergegangeun.

Magdeburg, 28. Juli. Der zwölfte Verbands-
tag der Haus und ſtädtiſchen Grundbeſitzer-
Vereine Deutſchland s) wird hier vom 17. bis 20. Aug.
abgehalten. Am 17. Aug. findet im Fürſtenhofe, Vorſtandsſitz
ung ſtatt. Um 9 Uhr beginnt der Commers, bei welchem die
bis dahin eingetroffenen Gäſte bewillkommnet werden. Jn der
am folgenden Tage ſtattfindenden öffentlichen Sitzung wird der
Jahresbericht vorgetragen und referiren ſodann die Herren
Hekonomierath Engel Potsdam und Director Molt Stutt
garf über die Haftpflichtfrage und Rechtsanwalt Gal
kaud- Berlin und Kaufmann Zadig- Breslau über die
Schiedsgerichtsfrage. Herr Fabrikbeſier vom Hofe-
Kachen erſtattet in der geſchloſſenen Sitzung Bericht über die
beabſichtigte Enguete über die Belaſtung des Grundbe
fütz es. Nachmittags findet eine Rundfahrt durch die Stadt
und Beſichtigung der ſtatt,, Feſttafel und
Ball beſchließt den Tag. Am Dienſtag wird Vormittags aber-
mals öffentliche Sißung abgehalten, auf deren Tagesordnung
n. A. die Proſtitutionsfrage ſteht. Die Verhandlungen
werden eingeleitet durch einen Vortrag des Polizeiarztes Herrn
Dr. derer über das Thema: Der Staat in der
Proſtitutionsſrage. Berichterſtatter ſind die Herren Baumeiſter
Hartwig- Dresden und. Groß Berlin. Die Nachmittags
ſitzung iſt nicht öffentlich. in ihr wird, über die von den Orts-
vereinen geſtellten Anträge berathen. Um 4 Uhr begeben ſick
die Theilnehmer mittelſt Dampfſchiffs nach dem Herrenkrug
woſelbſt Concert, Jllumingtion und Feuerwerk ſtattfindet. Der
Mittwoch iſt einem Ausflug nach Staßfurt zur Beſich-
tigung des Salzbergwerks gewidmet, nach der Rückkehr wird
der Steinbruch der Wilhelma beſichtigt und ſchließlich im Für-
ſtenhofe der Abſchiedsſchoppen eingenommen.

o Magdeburg 29. Juli. (Der VII. deutſche Tiſchler
t a g) ſetzte heute Vormiitag ſeine Berathungen fort. Zunächſt
referirte Herr Dr. Schukz- Berlin über die Wichtigkeit
der Junungsausſchüſſe vereinigter Jnnungen,die er für ſehr bedeutend hält, Herr Richt- Berlin ſpricht
alsdann über die Exxichtung einer Verbands-
Ünterſtützungs kaſſe und empfiehlt eine ſolche für die
durch frivole Streiks geſchädigten Meiſter, die vielleicht mit
einer Unterſtützungskaſſe für verarmte Meiſter zu verbinden
ſei. Zu dieſer Kaſſe müſſe jeder Meiſter einen Beitrag in be
ſtimmter Höhe zahlen, bis der Vermögensbeſtand vielleicht eineHöhe von 100 000 erreicht habe. Ja Hamburg und Berlin
rm ſich derartige Abwehrkaſſen ſehr gut bewährt. Der
kedner bittet, den Vorſchlag zu erwägen und den Vorſtand

mit den Vorarbeiten zu beauftragen, um dem nächſten Tiſchler
tage beſtimmte Anträge zur Abſtimmung zu unterbreiten. N
längerer Beſprechung ertheilt die Verſammlung ihre Zuſtimmung
Ueber die Geſellenbewegungen und die Stellung des Verbandes
dazu ſpricht Herr Kron Hamburg. Von den mannigfachen
Vorſchlägen des Referenten und der Herren, die ſich an der
Diskuſſion betheiligen, wird bei der Abſtimmung die Einführs
ung obligatoriſcher Entlaſſungsſcheine, die Errichtung von
JnnungsNachweisbureaus und, ferner die Namhaftmachung
der Streikenden bei den einzelnen Jnnungen angenommen
Ueber die Lage des Verbandes gegenüber den
Bezirksverdänden und die Nützlichkeit der Ab-
haltung von Bezirkstagen berichtet Herr Stappen-
beck-Braunſchweig. Es wird beſchloſſen, daß die Be
zirke, welche ein Mitglied des Centralvorſtandes bei ihren Ver
handlungen anweſend haben wollen, die Unkoſten hierfür zu
tragen haben. Dann wird der Wunſch ausgeſprochen, daß die
Jnnungen zu den Verbandstagen möglichſt ſämmtlich Vertret-
ungen ſchicken möchten. Auf Antrag des Herrn Rings-
Köln ernenert die Verſammlung eine ſchon früher an die
Reichsregierung erlaſſene Petition, den Zoll auf be
arbeitetes Holz von 3 auf 7 .4 für 100 kg zu erhöhen.
Die als Eigenthum des Verbandes neu herausgegebenen
Zehrverträge, Lehrlings Pflichtenbücher,
Lehrbriefe, Meiſterbriefe werden vorgelegt und der
Beſchluß gefaßt, ſie als Verbandspapiere bei den Verbands
innungen einzuführen. Der bisherige Vorſtand wird
durch Zuruf für das nächſte Jahr wiedergewählt Der
nächſte deutſche Tiſchlertag ſoll in Kaſſel ſtattfinden. Sollte
dieſe Stadt ablehnen, ſo iſt Sſchwerin in Ausſicht genommen.
Damit erxreichten die Verhandlungen ihr Ende.

Weimar, 29. Juli. (Der Findigkeit unſerer
Polizei) ſind in letzter Woche 3 Verhaftungen gelungen.
Vorgeſtern wurde der Brandſtiſter verhaftet, welcher kürzlich die
Feldſcheune am Diebshag angezündet hat, ein Handwerksburſche
gus Jlmenan. Gleichzeitig wurde der Urheber des Sittlich-
keitsverbrechens in Etersberg feſtgenommen, ein Ein
wohner von Großobringen. Jn letzter Nacht gelang es endlich.
den Dieb zu verhaften, welcher in der Nacht zum Sonntag in
Münchenholzhauſen einen Einbruchsdiebſtahl verübt hatte. Der
ſelbe war ein vielſach vorbeſtrafter Zuchthäusler.

Kleine Notizen Jn Schkölen erhängte ſich die Ehe
ſrau eines Auszüglers, dem Vernehmen nach aus Gram über
ihre Enkelin, welche kürzlich verhaftet worden iſt. Jn
Teuchern wird ein Zweigverein des „Evangeliſchen Bundes
begründet, werden. Die im April d. J. in zwei von den
Freireligiöſen einberufenen öffentlichen Verſammlungen in
Bernburg als Sprecherin aufgetretene Frau Wilhelmi wird
ein durch die Königl. Staatsanwaltſchaft in Erfurt
teckbrieflich verfolgt, wegen öffentlicher Beſchimpfung der chriſt
lichen und der moſgiſchen Kirche und deren Einrichtungen.
Am 27. d. fand der Flurhüter von Held rungen am Ufer der
Unſtrut ein Bündel mit Kleidungsſtücken. Bei näherer Unter-
ſuchung fand ſich, daß die Kleider dem Gärtner Karl Bär-
winkel von dort gehörten, welcher ſich wahrſcheinlich er
tränkt hat. Das Motiv zum Selbſtmord ſind zerrüttete
Vermögensverhältuſſſe, Die Leiche iſt noch nicht aufgefunden
Einem unteren Bahnbedienſten in Nordhauſen, dem vor
längerer Zeit auf einem der Bahnböfe der Northeimer Strecke
beim Abladen von Eiſentheilen der Fuß dermaßen verletzt
wurde, daß er monateſang im Krankenhauſe lag und jetzt völlig
erwerbsunfähig am Stocke geht, wurde dieſer Tage eine unver-
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ein diexjähriger Inventur- Ausverkauf dauert ununterbrochen fort, Lew im.
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offte Frende zu Theil. Obwohl ihm rechtliche Anſprüche auf
Entſchädigung nicht zuſtanden und ervon der Eiſenbahnverwaltungts abſchläglich beſchieden war, erhielt er dieſer Tage nun von

er Eiſenbahndirection zu Hannover eine Verfügung zugeſtellt,
ß in Folge ſeiner an den Miniſter gerichteten Eingabe be
loſſen worden ſei ihm auf Grund des Fürſorgegeſetzes eine
enslängliche Penſion von 66 ſeines früheren Ein-

kommens und zwar auf eine geranme Zeit zurück zu gewähren.
Dem Glöckner von Ronneburg iſt ein arges Malheur

paſſirt, für das er viel Spott dulden muß. Als am Sonnabend
früh '25 Uhr die Bewohner eines Dorfes bei Ronneburg theils
ſchon ihrer Arbeit nachgingen, theils noch ſchliefen, ertönten plötz-die Glocken und Kochten nicht nur die Bewohner des Dorfes

ſelbſt, ſondern auch die der Umgegend in Aufregung. Als man
wach dem Thurme eilte, um ſich beim Glöckner Auskunft über

n durchaus nicht aufzufindenden Brandheerd zu holen, kam
r Glöckner grade die Thurmtreppe herab und antwortete den
n nach dem Feuer fragenden Perſonen: „Nann, brenne

thut's nich, s is doch heite Sunnt'g, ich muß doch
ur Karche laute!“ Der gute Mann hatte ſich um einenTag verrechnet und wollte krotz überzeugender Beweiſe nicht

gleich an ſeinen Jrrthum r
Ein ziemlich ſelkenes Vorkowmniß, welches das

lebhafteſte Intereſſe zahlreicher Naturfreunde in der Umgebung
wachgerufen hat, iſt ge re im Garten des Amtsvorſtandes

id Gutsbeſißers Pinkert zu Wintersdorf in Sachſen-
ltenburg zu beobachten. Daſelbſt befindet ſich ein Haus

hſtbaum, der ein Bouquet, aus 90 Stück Birnen be-
ſehend, trägt. Die Birnen ſind ganz eng aneinander geſchloſſen
nd das Bonquet hat eine Länge von ungefähr 35, bei einerBreite von 20 Centimetern.

Jagd und Sport. S
Jm internationalen Wettſchwimmen,

elches Sonntag in Breslau „ſtattfand, holte ſich Herr Fritzde vom „Berliner SchwimmVerein von 1878* in ſämmt-
chen drei Schwimmen die erſten Preiſe, und zwar im Schwim-

men um die Meiſlerſchaſt von Schleſien, im Hindernißſchwim-
men und im Rückenſchwimmen.

Rennen zu Goodwood. Erſter Tag. Dienstag,
29. Juli. Stewards Cap. Preis 6000 Diſt. 1200 Meter.
Lord Hartingtons Marvel 1. Hru. L. v. Rothſchilds Galopping
Queen 3. Cap. L. H. Jones Theoſophiſt 3. Zweiundzwanzig
Pferde liefen.

Verinilchtes.
Das HohenzollernMuſenm, welchem nun ſchon foſt alle

Mitglieder des Königlichen Hauſes Zuweiſungen mit erläutern-
ken Notizen gemacht haben, enthält auch eine bemerkenswerthe

utographenſammlung, darunter einen erſt kürzlich aus dem
Nachlaſſe der Kaiſerin Augnſta de Hohenzollernmuſeum über
wieſenen „Brief der Königin Luffe“, welcher unter den Erinner-
ungen an die Jugendzeit Kaiſer Wilhelm J. aufbewahrt wird.
Der Brief, dem eine Haarlocke, in deren Mitte der Name
„Wilhelm“ von der Hand der Kaiſerin Augnuſta geſchrieben, bei-
gefügt iſt, hat folgenden Wortlant:

Lieber Wilhelm! Jch freue mich hertzlich mein liebes Kind
Dich morgen zu ſehen, Papa hatte mir geſtern Abend den Auf-
trag gegeben es ench ja wiſſen zu laſſen, daß Jhr zu dem Lager
herkommen ſolltet. Jhr müßt alſo morgen ſehr früh hier ſeyn
aber noch lieber heute Abend, denn um 8 Uhr wird abmarſchirt.
Deine Uniform bringſt Du mit und zieheſt ſie an, Carl ziehet
auch ſeine an, da es nur auf einen Tag iſt und deswegen zu
viel geſchleppe macht. Papa und die Geſchwiſter küſſen Dich
und ich bin mit aller Zärthlichkeit Deine threue Mutter Lniſe.“

Potsdam den 16. May 1806.
Auf dem beiliegenden kleinen Briefumſchlag ſteht die

Adreſſe: „A monsieur mon fils le Prince Guillaumede Prusse.“
Ein Fackelzug im Urwalde. Stanley erzählt in ſeinem

neueſten Werke „Jm dunkelſten Afrika“ auf die Autorität Emin
Paſchas folgende intereſſante Affengeſchichte: Der Paſcha hatte
häufig bemerkt, daß der Wald von Mſangwa von einer großen
Zahl Schimpanſen bevölkert war. Dies wäre nun noch nichts
ſo Ungeheuerliches, aber der Paſcha erzählt, daß dieſe Schim-
vanſen ſich häufig des Nachts in die Anpflanzungen von Mſawa
gewagt hätten, um dort küchtig zu ſtehlen, was ſich an Früchten
u. ſ. w. ſtehlen ließ. Hierbei bedienten ſich die ſchlauen
Affen aber richtiger brennender Fackeln. Emin Paſcha
verſichert dies ausdrücklich und fügt hinzu: „Wenn ich nicht
ſelbſt dieſem außerordentlichen Schauſpiel beigewohnt hätte, ſo
würde ich niemals geglaubt haben, daß die Affen die Kunſt,
Feuer zu machen, kennen.“ (Die Autorität Emins voll aner-
ennend, darf man doch nicht vergeſſen, daß Emin Paſcha be

kanntlich ſehr kurzſichtig iſt; es iſt daher nicht ausgeſchloſſen,
daß er einen Zug der zwergenhaften Urwaldslente für Schim-
panſen augeſehen hat.)

Bei dem ſchweren Gewitter, welches am Dienstag
Morgen ſich über Berlin entlud, traf ein Blitzſchlag den Schorn-
ſtein der Fabrik Bethanienufer 6. Ein Berichterſtatter meldet
darüber: Geſtern früh, etwa 7 Minuten vor 9 Uhr, als das
Gewitter über Berlin wüthete, ertönte plötzlich ein furchtbarer
Knall, dem ſofort ein unheimliches Krachen und Klirren folgte,
während die ſämmtlichen umliegenden Gebände in ihren Grund
peſten erſchüttert wurden. Ein Blitzſchlag war in den Schorn-
ſtein des rechten Seitenflügels, welcher ſich etwa 30 Meter über
vas Fabrikgebäude erhebt, hineingefahren, und batte denſelben
r auseinandergeſchnitten, ſo daß dec obere Theil von etwa
15 Meter Länge zuſammenſtürzte. Die furchtbare Laſt der
Schornſtein hatte einen Durchmeſſer von 1 Meter fiel auf
dos Dach des Fabrikgebäudes, welches gleichzeitig die Decke der
oberen Säle deſſelben bildet, ſchlug daſſelbe durch und warf
Schutt, Steine und Balken in die Fabrikräume von Heß und
Zadeck und von Baader, ohne daß jedoch die wenigen gerade
anweſenden Arbeiter und Arbeiterinnen irgend erhebliche Ver-
Ietzungen erfuhren. Die einige Minuten ſpäter eintreffende Feuer
wehr nahm die wir n miinge gegen vor. Durch den ge-
waltigen Luftdruck wurden Arbeiter in den anderen Fabrik-
gebäuden zu Boden geſchleudert und zahlreiche Fenſterſcheiben
zertrümmert. Die Telephonleitung iſt durch den Strahl zer-
ſtört worden. Nach weiteren Berichten hat der Arbeiter
Lindemann durch das hereinſtürzende Mauerwerk anſcheinend
einen Unterſchenkelbruch erlitten. Ein zweiter Arbeiter iſt am
Kopf leicht verletzt.

Das ältere Berliner Nachrichteuweſen erhält eine merk-
würdige Belenchtung durch eine Kabinetsordre Friedrich Wil-
delms I., in welcher dieſer ſtrenge Monarch aus Anlaß des
Brandes der Petrikirche (29. Mai 1730) ſich über ſchlechte Bericht
erſtattung beim königlichen Generaldirektorinm beſchwerte. Der
Brand entſtand am Pfingſtmontag Abends um 9 Uhr und der
König, der am folgenden Tage mit dem Kronprinzen und einem
9 Gefolge zu einem Beſuche des Königs von Polen nach

eühlberg aunfbrach, hatte auf, privatem Wege ſchon längſt
Näheres über das Unglück erfahren, als der amtliche Bericht
des Genueraldirectoriums bei ihm einging. Er ſagt deshalb in
der in den „Mittheilungen“ des Geſchichtsvereins abgedrnuckten
Ordre vom 1. Juni aus dem Lager bei Radewitz, daß er ſehr
befremdet ſei, die Nachricht ſo ſpät zu erhalten, während er von
anderer Seite zwei Tage früher unterrichtet worden. Er prägt
dann dem Direktorium ein, nicht allein bei ſeiner Anweſenheit,
ſondern insbeſondere bei ſeiner Abweſenheit „Alles in Berlin
Paſſierende, ſowohl Sachen von Jmportantz“', als auch Kleinig
keiten zu berichten. Das Direktorium ſoll alles mittheilen, es
ſei gut oder ſchlimm. Deshalb ſollen einige ans dem Direckorium
committieret werden, daß der Eine auf dieſes, der Andere auf
Jencs in der Stadt Achtung habe und jeder ſeine Nachrichten
ſchleunig zur Abfaſſung der Berichte abſtatten ſolle, damit nicht
vermerte „nachläſſige Verſänmung“ nochmals zu ahnden ſei,

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Hat ein Dieb den geſtohlenen Gegenſtand bei

einem Pfandleiher verſetzt und ſodann den Pfandſchein an
einen Dritten verkauft, ſo iſt dieſer, nach einem Urtheil des
Reichsgerichtes, III. Strafſengis, vom 24. April 1890,
wegen Hehlerei zu beſtrafen, wenn er bei der Einlöſung
des Pfandes, als ihm dieſes zu Geſicht kam, die Ueber

zeugung gewann, daß daſſelbe mittels einer ſtrafbaren
Handlung erlaugt iſt und dennoch an ſich brachte.In Bezug auf S 321 des Strafgeſetzbuches, welcher

die vorſätzliche Zerſtörung oder Beſchädigung von Wegen
in einer das Lebeu oder die Geſundheit Anderer gefährdenden
Weiſe mit Gefängnißſtrafe nicht unter drei Monaten bedroht,
hat das Reichsgericht, IV. Strafſenat, durch Urtheil vom
13. Mai 1890 ausgeſprochen, daß dieſe Beſtimmung auf
jeden beſtehenden Weg, alſo auch auf Privatwege,
Anwendung findet.

Verkehrsweſen.
Am 17 Anguſt gelangen neue, erheblich er-

mäßigte Fahrpreiſe zwiſchen Berlin und Wien
über Dresden--Tetſchen--Zuaim und über Dresden
Bodenbach--Brünn zur Einführung. Die Ermäßigungen
haben ihren Grund in dem Einfluß des neuen öſter-
reichiſchen Krenzer-Zonentarifs der öſterreichiſchen Staats-
bahnen, zu deſſen Bekämpfung die öſterreichiſche Nordweſt-
bahn und die öſterreichiſche Staats-Eiſenbahngeſellſchaft ihre
Tarifſätze haben herabſetzen müſſen. Die Ermäßigungen
betragen für Schnellzug 1. Klaſſe von 68,4 auf 61,9
für 2. Klaſſe von 51,4 auf 43,8 für Perſonenzug
1. Klaſſe von 58,3 auf 49,7 für 2. Klaſſe von 43,9
auf 36,2 für 3. Klaſſe „oon 29,4 auf 21,1 Bei
den Rückfahrtkarten tritt dagegen anffallender Weiſe eine
Erhöhung ein, wenigſtens bei der 1. und 2. Klaſſe,
nämlich von 95,8 auf 103,4 und von 70,1 auf 73,3
Die Rückfahrtkarten 3. Klaſſe ermäßigen ſich dagegen
wieder von 41,9 auf 38,4 Die erhöhten Rückfahrt-
kartenpreiſe 1. und 2. Klaſſe werden erſt vom 1. Septbr.
ab erhoben.

Jnduſtrie und Handel.
Jn der Geueral-Verſammlung, der Naumburger

Braunkohlen- Aktiengeſellſchaft wurden einſtimmig
in den Aufſichtsrath die Herren C. F. Richter, Martiny und
H. Mäahr, in die Reviſionskommiſſion die Herren Mundt,
C. Jähnert und Schirmer gewählt und die vorgeſchlagene 60
Dividende genehmigt.

Die Aktienzuckerfabrik Döbeln erzielte für 1889 90 bei
690000 Aklienkapital nach ca. 62000 Abſchreibungen einen
Reingewinn von 161,750

Der Anſſichtsrath der Roſitzer Braunkohlen Ge-
ſell ſchaft beantragt 5 Dividende (1888,89 42).

Die Verwaltung der Sächſiſchen Kammgarn-
Spinmnerei zu Harthau, vormals C. F. Solbrig wird bei der
Generalverſammlung (am 18. October c.) die Vertheilung einer
Dividende von 4“2 h für die alten Aktien und von O für
die Vorzugsactien beantragen.

Die große Baumwollſpinnerei von Auguſt Bräunlich
in Pottſchach mit einer Filiale in Wien iſt zahlungsunfähig und
erſtrebt eine Zahlungsfriſt. Die Schulden betragen nahezu eine
Million, die Maſſe iſt angeblich 42000 Fl. größer.

Mandeburger Börſe vom 29. Jnli 1890.
Reichs Anleihe
Diagdeburger Stadt- Obligationen Z. 98,50-25 d G
Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen
Deſſoner Gas- Obligationen

Div p. Stz 1888 1989
Piagdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaftsAet. p. St

300 R. vollgezahlt 30 30 706,00 Bdo. Feuer „Acktien p. St. à 3900 M
mit 28 Einzahling 225 203do agel-Verſicher. „Actien p St. ä 1500

mit 30 Einzahlung 25 25 1653,0. Bdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 202 Einzahlnng 17 25do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M. vollgezahlt 45 45 1000,00 GDiv. in

1888 1989
Aclien-Branerei Neuſtſadt Magdeburg 4 10
Caroline, conſolidirle Bergwerks-Actien 5 6
Chemiſche Fabrik Buckan-Acktien 4 0 79,25 63
Deſſaner Gas-Actien 1 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 5
Kelle““, Elbſchiſſ. Geſ.-Acktien 4 0Leoph. ver. chen. Fabr. St. -Actien 5
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 4do. Bankverein-Antheile 5 6do. Bau u. Ceeditbank-Actien 4 10 :2 161,25 Gdo. Bergwerks-Actien 12 13do. do Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do. Privatbank-Actien 1 e ldo. Straßenbahn-Actien 10 10do. Thealer-Actien 3 3,Marie conſoldirte Bergwerks-Aetien 4 3
Maſchinenſabrik Vnckau-Actien 0 0 96,75 dSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 7

do. do. Stamm-Prior.-Act. 6 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Aectien 4 12Magdeburger Zuckerraſſinerie-Stamm-Actien 4 3
do. do. Stamm-Por.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Berlin, 30. Juli 2 Uhr 5 Min. Nachm.
Fonds-Börſe.

40/0 Reichsanleihe. 107,20 Dortm. Union St.-Prior. 91,50
do 99,90 Riebeck Montanwerke 181,50

45 Conſols 106,.40 Oeſtr. Cred.-Actien 168,25

3 do 190 roh 106,25*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 98.20 Lombarden 61,75
90/0 8690 Ruirſſ. Süd-Weſt 84,50Gotthardbahn 166,50 49 Oeſtr. Goldrente 95,60Disconto-Cominandit 220,16 49 Ung. do. 89 90
Darmſtädter Bank 157,75 *49 Ruſſ. 1880er Anl. 96,85
Deutſche Bank 167.50 5 Jtal. Renten 94,50
Berl. Joandelsgeſellſch. 166, Oeſtr. Noten. 176 50

Lanrahütte 146 Ruſſ. do. 243,25
Tendenz: feſt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimo.

Gelreide-Vörſe.
Weizen: loco, 213, Juli-Angnſt 198 75,Sept.Oct. 18450, Tend

ruhig
m loco 169,--, Juli-Aug. 163,75, Sep.-Oct. 154,75. Tendenz

eſſer.
Hafer: loco Juli-Augnſt 151,50, Sep.-Oct. 138, ſtill.
Rüböl: Herbſt 56,30. feſt.
Spiritus: (70er Waare) loco 38.20, Augnuſt-Sept. 37, Sept.

Oct. 36,40, (50er Wagre) loco 58,
Petroleum loco 22, nächſten Monat

„Fondsbörſe. Die Stimmung am Anfang unſerer heutigen
93 war eine durchaus gute und auf faſt allen Gebieten
waren die Kurſe nicht unweſentlich höher. Der Ausgang für
die günſtige Tendenz kam vom Markte der fremden Bahnen,
in denen ein großes Geſchäft auch heute wieder ſich entwickelte.
Die Kurſe würden hente ohne Zweifel eine weit größere
Steigerung erfahren haben wenn der Kohlenmarkt ſich
nicht zu matt geſtellt hätte. Die Contremine benutzte die
herrſchende Geſchäftsunluſt, um Blankoobgaben in Kohlen-
werthen zu machen und da keine Abnehmer ſich fanden,
ſo gingen die Aktien dieſer Gattung gleich erheblich
zurück, namentlich war dies bei Harpenern der Fall, welche
mehrere Prozent einbüßen mußten, Bochumer und Hibernia
verloren ebenfalls bedentend und nur Lanrahütte konnte ſich
behanpten. VBankwerthe waren durchweg beſſer, obſchon das
Geſchäft in denſelben ſich ſehr ſtill geſtaltete. Franzoſen, Lom-
barden, Duxer, Galizier, ſowie alle ſchweizeriſchen Bahnen waren
ſehr feſt und höher. Heimiſche Bahnen etwas höher.
Fremde Renten hielten ſich ſehr gut, beſonders Polen und
J h

24 l I 30 200les V

Italiener Die ſchwächeren Londoner Kurſe machten nur wenig
Eindruck. Ruſſiſche Noten wurden vielfach gehandelt und konnten
ſich daher weſentlich beſſern. Privatdiscont 3,
ESGttreidebörſe. An der heutigen Getreidebörſe war keine

einheitliche Tendenz zu bemerken. Weizen war auf das Aus
land abgeſchwächt, nur für den laufenden Monat etwas höher.
Roggen war feſt auf Herbſtkäufe für Rechnung der öſtlichen
Provinzen, das Geſchäft machte ſich ziemlich lebhaft. Hafer
konnte ſich gut behanpten. Rüböl auf Deckungen und Meinungs
käufe weſentlich höher, beſonders für Herbſt und ſpätere Sichten.
Spiritus war ſchlecht auf ſtärkeres Deckungsbedürfniß.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Poſen, 29. Juli. Für die am 9. Auguſt ſtattfindende

Reichstags-Erſatzwahl im Wahlkreis SchrimmSchroda wird
für den Polen Baron Graeve, welcher ſein Mandat niederge-
legt, von polniſcher Seite. wie der „Goniec Wielkopolski“ mit
theilt, der Geiſtliche Wawrzyniak in Schrimm aufgeſtellt
werden.

Dresden, 30. Juli. (Privattele gramm der „Halliſchen
Zeitung“.) Die Generalverſammlung des Ver-
eins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen iſt heute
hier eröffnet. Den Vorſitz bei den von den meiſten mittel-
europäiſchen Vereinsverwaltungen beſchickten Berathungen
führt Herr Regierungsrath Reitzenſtein von der geſchäfts-
leitenden Direktion in Berlin. Der Antrag, das ungar-
iſche Syſtem der Kilometer-Werthmarken als Rabatt-
Gewährung auf Eiſenbahnbillete für das ganze Vereins-
gebiet einzuführen, wurde zurückgezogen. Der Antrag des
Perſonenverkehrs-Ansſchuſſes, die zuſammenſtellbaren
Rundreiſehefte vorerſt bis Ende 1894 fortbeſtehen zu
laſſen, fand Annahme.

Brüſſel, 29. Juli. Jn der heutigen Sitzun g des Senats
fand die Kongo Vorlage ungleich mehr Oppoſition als
neulich in der Kammer.
zur Hergabe der 25 Millionen vorhanden iſt, will man
dieſe Summe ohne die daran zu knüpfende Bedingung der
Annexion des Kongoſtaates bewilligen. Die Kolonial
politik erregt wegen der Erforderniſſe, welche aus ihr er
wachſen wie Kolonialtruppen und zum Schutze der
Kolonie bereit zu haltende Marine Bedenken und
Widerſpruch. Morgen wird Miniſter Beerngert die Vor
lage vor dem Senat vertheidigen.

Paris, 29. Juli. Präſident Carnot begiebt ſich dem
„Temps“ zufolge ſofort nach dem Schluſſe der Kammern
nach Fontainebleau; einen Monat ſpäter reiſt derſelbe zu
nächſt zur Eröffnung des Hafens nach La Rochelle.

London, 30. Juli. (Timesmeldung aus Buenos-
Ayres). Die Jnſurgenten ſtellten den Kampf wegen
Mangel an Munition ein. Der Aufſtand iſt vollſtändig
unterdrückt. Eine allgemeine Amneſtie wurde proklamirt.
(Vergl. oben unter: Politiſche Rundſchau im Auslande.)

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein
Meldung vom 29. Juli.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter H. K. e J 1 Sohn, gr.
Brunnenſtraße 20. Dem Handarbeiter F. W. Stoye 1Sobn,
Reilſtraße 28. Dem Steinſetzer K. F. A. Förſter 1 T., große
Goſenſtraße 9. Dem Bahbnarbeiter A. H. Hartmann 1Sohn,
Triſtſtraße 38.

Geſtorben: Des Handarb. L. K. Fiedler T. 1 J. 8 M. 22
T, Auguſtſtraße 8.

Fremdenliſte.
votel Kronprinz. Kaufmann Schrey aus Crefeld, M. Heller

Hildebrandt, Bielefeld Winkler und Worch aus Berlin, J. Moſer
qus Aachen, Kreiß aus Oppenheim. Simon aus Köln, Schnedel-
bach aus Saalfeld, Frau v. Holſtein mit 2 Frl. Töchtern aus
Schwerin, von Düring und Sohn, Baurath, Hann. Münden,
Worfmann und Frau aus Celle, Richard Schulz, Feuerverſ.-Ju-
ſpektor, Magdeburg, Kaufmann E. Lewandowsky aus Berlin,
Harms aus Hannover, Löwenthal aus Hamburg, Harz aus Hall-
ſtadt, Wendenburg, Lieutenant, Beeſenſtedt.

Hotel Stadt Hamburg. Meſch nebſt Gemahlin, Rechtsan
walt, Berlin, von Helldorff. Rittergutsbeſier und Abgeordneter
Bedra, Baron von Korff aus Petersburg, Dr. Park, pract. Arzt,
Amerika, Dr. Apel, Gymngſiallehrer, Zeitz. Goecken, Fabrikant,
Finſterwalde, Kaufmann Düring aus Verden, Neumark aus
Crefeld, Hangn ans Paris, Drücker ans Pſorzheim, Baß, aus
Nürnberg. Tröger, Haaſe aus Plauen i. V., Bofinger, Purfürſt
aus Dresden, Hoefinghoff aus Eſſen a. d. Ruhr. Gottſchald aus
Leipzig, Erlanger aus Nürnberg, Cahn aus Aachen, Lander,
Bauer und Emanuel aus Berlin.

FamilienNachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)

Verlobt: Frl. Marie Reinhard mit Hrn. Eduard eidler
(Bramſche--Louterberg g. H.). Frl. A. Feder mit Hrn. Prem.
Lieutenant Lonis von Brauch itſch (Fobürgg Züllichau). Frl.
Marie Kraaz mit Hrn. Gymnaſiallehrer Pr. Schröter (Bern
dir r H. Walther mit Hru. H. Lenze (Langenweddingen--

agdeburg).
Verehelicht: Hr. Königl. Gerichtskaſſen Aſſiſtent Bruno

Böttcher mit Frl. Clara Seö (Magdeburg--Halle a. S.). Hr.
Ernſt Carl Fölſche mit Frl. Marie Sander (Magdeburg). Hr-
Hermann Gentze mit Frl. Minna Maſche (Everingen). Hr. Ar
thur Herbſt mit Frl. Anna Schreiber (Wilhelmshaven). Hr. Fr-
Weiland mit Frl. Anng Weber (Karlsruhe i. B).

Geboren: Ein Sohn Hrn. r 7 Jacobs(Drenſe U. M.). Hrn. M. Raſchke (Calbe a. S.). Eine Tochter
Hrn. A Eltze Reeck (Magdeburg). Hrn. Prem.-Lieut. Konrad
von Kroſigk (Helmarshauſen). Hrn. Prem.Lieut. Heſſe (Allen
ſtein). Hrn. Freiherrn von Stenglin (Ludwigsluſt).

Geſtorben: Hr. Major Aug. Kramhauer (Stralſund). Hr-
Rittergutsbeſitzer Richard Menz (Baumgarten). Frau verw-
Apotheker Mathilde Berger geb. Trühel (Breslau).

Nohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80
p Stoff zur kompl. Robe und beſſere Qualitäten verſ. porto
und zollfrei das FabrikDépöt G. Henneberg (K. u. K.
Hoflief.) Zürieh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf.

Porto. 10484]Die Kola Pastillen von Apotheker Dallmann be
ſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten, Kopfſchmerzaugenblicklich täuch den durch Wein und Vlergenuß entſtan

denen). Schachtel 1 -4 zu haben in der Hirseh-Apotheke,
Adler Apotheke, Engel Apotheke Kaiser-Apotheke und Löwen-Apotheke. [14196

Juſerat,
„3 für eine arme und bedürftige Fran“ habe ich dem

Becken der Domkirche entnommen Herzlichen Dank!
H. Albertz.

r

Berlag der Aktiengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verauntwort liche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Authouh ſie

Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachdezeichnetenz
Martin Leiſtfür Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, derſelbe J. V. für
den Börſen- und Inſeratentheil beide zu Halle.

prechſtunde der Redaktion Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen
Die Expedition (Jnſeratenannahme und Seſchäſteapgelegenund *2 Uhr.

heſen) offen von 7 Uhr Worm., bis 7 Uhr Abends,

Wenngleich die Bereitwilligkeit
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Halle, Donuerstag 31. Juli 1890.

Erſte Veilage zu e 176 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Heer und Marine.
Perſonal-Veränderungen. Kolbe, Pr. Lt. vom

V Regt. Nr. 71, von dem Kommando als Büreauchef und
Bibliothekar bel der Kriegsſchule in Glogau entbunden.
Brandt, Major a. D., zuletzt 4 la suite des jetzigen Jnf.
Regts. Nr. 20 und Platzmajor in Breslau, unter Ertheilung
der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des genannten
Regts., mit ſeiner Penſion zur Disp. geſtellt. Matthias,
Jntend. Regiſtrator von der Jntend. VI. Armeekorps, zur
Jutend. des Gardekorps verſetzt. Bruske, Jntend. Regi-
Arator von der Jntend. des IV. Armeekorps, unter Entbindung
Ton dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegsmini-
ſterinm zu der Jntend. d. VI. Armee orps verſetzt. Schmalz,
Oberſt und Flügel-Adint. Seiner Majeſtät des Königs von
Sachſen zum Kommandeunr des Jnf. Regts. Nr. 105 ernaunt.

Vucher, Oberſtlt. und etatsmäß e des Jnf.
Regts. Nr. 105, unter vorlänfiger Belaſſung in dieſer Stellung,
um Oberſt befördert. Graf Vitzthum v. Eckſtädt,
berſtlt. und Kommandeur des Jäger-Bats. Nr. 13, zum

FlügelAdjut. Seiner Majeſtät des Königs von Sachſen,
Blohm, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des Jnf. Regts.
Nr. 134, zum Kommandeur des Jäger-Bats Nr. 13, ernannt.

Frhr. Seutter v. Lötzen, Oberſt und Kommandeur ves
Jnf. Regts. Nr. 122, zum Gen. Major befördert und zum Kom-
maudeur der 54. Jnf. Brig., v. Schmidt, Oberſt und etats-
mäß. Stabsoffizier im Jnf. Regt. Nr. 124, zum Kommandenr
des Jnf. Regts. Nr. 122, ernannt.

Von der franzöſiſchen Flotte. Von denPanzerſchiffen erſten Ranges „AmiralDuperré“, Amiral-Bau-
din“, „Dévaſtagtion“, „Amiral-Courbet“, Redoutable“, „Hoche“,
„Marceau“ und „Formidable“, vermag der „Formidable“ unter
beſonders günſtigen Umſtänden 16 Faden in der Stunde zurück
ulegen, gewöhnlich aber uur 14; die übrigen erreichen 14 Faden
nicht. Der Ban des „Hoche“ und des „Marceau“ wurde vor
zehn Jahren begonnen; beide Schiffe werden immer noch Pro
ben unterworfen. Von den 11 Küſtenſchiffen vertragen „Cal-
man“, „Furieux“, „Jndomptable“, „Requin“ und „TDTerrible
nur ſchieckt die hohe See, während man nie wagte, die ſechs
anderen, „Tonnerre“, „Tempéte“, „Tonngnt“, Vengera“,
„Fulminant' und „Acondga“ letzterer iſt dreißig Jahre alt

auslaufen zu laſſen oder ihre Geſchütze zu löſen. Die fünf
gepanzerten Kanonenboote „Achéron“, „Fuſée“, „Grenade“, „Mi-
traille“ und „Flamme“ ſind mißlungene Schöpfungen, ſie ver-
pirg; das Meer nicht zu halten und würden beim Schießen
ſelbſt am erſten berſten. Der Kreuzer „Forbin“ iſt vortrefflich,
die Krenzer „Duquesne“, „Tourville“ und „Dugnay-Tronin“
taugen nichts; „Sfax“ und „Milan“ ſind leidlich: „Toge“ und
„Cécille“ ſind noch in Probe. Die Krenuzer-Torpedoſchiffe
Condor“, „Evervier“, „Faucon“ und „Vautour“ müſſen be-

ſt ausgebeſſert werden, ſind überdies, mit 17 Faden, nicht
chnell genug. Die Torpedoboote „Bombe“. Coullewrine“,
Dagne“, „Dragonne“, „Fléche“, „Lann“ und „Sainte-Barbe

ſind verſehite Schifſe, die wachträglich umgebaut wurden und
nur 16 Faden Geſchwindigkeit erreichen können. Von den 10
HochſeeTorpedobooten iſt der in e gebante „Coureur“
vortrefflich, er erreicht 24 Faden. ie beiden letztgebauten
„Agile! und „Audgeienx“ ſind verfehlt. Von den 40 Küſten
Torpedobooten müſſen 20 anhalten, um einen Torpedo loszu-
laſſen Außerdem ſind unter dem Miniſterium des Admirals
Aube 50 Torpedoboote gebaut worden, welche umſchlagen, des
halb durchaus unbrauchbar ſind Frankreich hat ſeit 1871
336 Millionen mehr für ſeine Seemacht ausgegeben, als die
Mächte des Dreibundes, beſitzt aber nur 378 Schlachteinheiten
Söſe Zhge Aachteinheiten Jtaliens, 180 Deutſchlands und 119

eſterreichs.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Am 29. rig ſanft an den Se eines

Schlaganfalles der namhafte Litterarhiſtoriker, Dichter und
Ueberſeßer Pr. phil. Gofthard Oswald Marbach, ordentlicher
Honorarprofeſſor an der Univerſität Leipzig und emeritirter

Direktor der Lebensverſicherungsgeſellſchaft Teutonia. Marbach,
der in erſter Ehe mit einer Schweſter Richard Wagner's
verheirathet war, war ſchon ſeit Jahren kränklich, ſo daß der
Tod für ihn ein Erlöſer war. Die Wahl des Prof. Binding
zum Rektor der Unmverſität iſt beſtätigt.

Göttingen. Zur Enthüllung des Wöhlerdenk-
mals, die am 31. Juli früh 9 Uhr ſtattfindet, werden viele
z Dpüler Wöhler's erwartet. v. Hofmann Berlin hält die

eſtrede.
Gießen. Die neuen Kliniken der Univerſität

wurden am 28. d. in Gegenwart des Großherzogs und des ge-
ſammten heſſiſchen Staats- Miniſteriums eröffnet. Zuerſt hielt
der Staatsminiſter Finger eine Anſprache, die Entſtehung der
Bauten darlegend. Dann folgte eine Anſprache des Rektors
der Univerſität Profeſſors Dr. Philippi und die Feſtrede des
Profeſſors Riegel. Um 12 Uhr fand dann ebenfalls in Gegen-
wart des Großherzogs die Enthüllung des Liebig-Denk-
mals ſtatt. Nach einem Vortrage des Geſangvereins fiel die
Hülle des Monuments, von Schaper's Meiſterhand. Die Feſt
rede des Geheimen Regierungs-Raths Profeſſors Dr. v. Hof-
mann ſchilderte Liebig's Thätigkeit, wiſſenſchaftliche Bedeutung
und Charakter. Darauf erſolgte die Uebernahme des Denkmals
durch den Bürgermeiſter Namens der Stadt Gießen. Um
2 Uhr Mittags fand ein von der Stadt den Ehreugäſten ge
gebenes Feſtmahl ſtatt. Wie der „Köln. Ztg.“ mitgetheilt wird,
at die Stadt Gießen dem Profeſſor r. von Hofmann das
hren- Bürgerrecht verliehen.

Gießen. Stadtarchivar Dr. Höhlbaum in Köln iſt
als Profeſſor für mittelalterliche Geſchichte nach Gießen berufen.

Bericht der Handelskammer zu Halle a. S.
über das Jahr 1889.

II

Die Arbeiterverhältniſſe in dem Bezirke der Handels
kammer werden im Allgemeinen als wenig zufriedenſtellende
bezeichnet. Die Arbeitgeber ſind den immer höher geſtellten
Forderungen der Arbeiter nach Möglichkeit entgegengekommen;
wodurch größere Arbeitseinſtellungen vermieden ſind. Ueber-
einſtimmend ſpricht die Mehrzahl der Berichterſtatter ſich dahin
aus, daß die Unzufriedenheit der Arbeiter ſtetig
zunimmt. Nur ſelten findet ſich ein Hinweis auf das
Gegentheil. Die Haupturſache wird in den fortwährenden
Heßereien der ſozialdemokratiſchen Agitatoren geſunden. Die
Arbeitslöhne haben faſt durchweg eine Steigerung
erfahren, worauf auch verſchiedentlich bei den Berichten über
die einzelnen Geſchäftszweige hingewieſen werden wird. Die
Erhöhnng dex Löhne wird von vielen Seiten auf 10 bis 15
für einzelne Jnduſtriebetriebe auf mehr als 20 P angegeben
Der geſteigerte Verdienſt hat aber nicht ver-
mocht, die Arbeiter wilkiger und fleißigerzu machen; nach einer Anzahl von Berichten iſt vielmehr
eine Abnahme der Arbeitsfreudigkeit zu bemerken
Arbeitseinſtellungen ſind in verſchiedenen Betrieben
vorgekommen und von mehr oder weniger Erfolg für die Ar
beiter begleitet geweſen; vielfach iſt es den Streikenden jedoch
nicht gelungen, die erſtrebten Lohnerhöhungen zu erhalten.
Andererſeits iſt man Seitens der Arbeitgeber, um einer den
einen wie den anderen Theil gleich ſchädigenden Arbeitsein-
ſtellung vorzubengen, den Forderungen der Arbeitnehmer ent
gegengekommen. Es iſt hierbei beachtenswerth, daß die erſten
Streikbewegungen von den Arbeitern der betreffenden
Geſchäftszweige ſelbſt viel weniger, als von Leuten be
trieben wurden, welche dem Arbeiterſtande
garnicht angehörten, ſich aber auf Koſten deſſelben
einen angenehmen Unterhalt verſchafften. Auch finden ſich unter
den Streikenden eine ganze Anzahl Leute, welche ſich gern auf
e Streikkaſſen, ohne zu arbeiten, eine Zeitlang unter

alten lahpen.
Lebhäfte Klage wird darüber geführt, daß das Arbeiter

perſonal in vielen Fällen ſeine Arbeitsſtelle ohne Noth und ohne
Grund wechſelt.

Die private Fürſorge für das Wohl der Arbeiter
hat ſich auch in dieſem Jahre trotz der theilweiſe geradezu heraus
fordernden und widerſtrebenden altung der Arbeiter in ver
ſchiedener Hinſicht bethätigt. Die alle Betriebe nicht wenig be
laſtenden Ausgaben für die Kranken und Unfallverſicherung der
Arbeiter, welche die Mehrheit der Arbeitnehmer, ſtatt ihr eine
Anerkennung zu zollen, infolge der ſtetigen Wühlerei der Sozial
demokraten als etwas Selbſtverſtändliches hinzunehmen ſich ge
wöhnt haben, genügten einer ganzen Anzahl Jnduſtrieller nicht:
in außerordentlichen Zuwendungen bezw. in Errichtung ander
weitiger Unterſtützungsgelegenheiten, in Form von Unterſlützungen
an längere Zeit arbeitsunfähig geweſene Arbeiter, ſowie n die
Frauen und Familien verſtorbener Arbeiter, ferner als Geſchenke

Weihnachten und Neujahr an bewährte fleißige Arbeiter
owie durch Nachzahlung eines Lohnzuſchuſſes und Gewäbrungvon Gewinnantheilen an ſtändige Arbeiter u. a. m. iſt die ur
ſorge der Arbeitgeber für das Wohl ihrer Arbeiter zum Aus
drucke gebracht worden.

Die Wirkung der ſozialen u wird, imallgemeinen als ſegensreich bezeichnet. Der Nutzen der Kranken-
verſicherung wird unbeſtritten anerkannt, doch wird auch auf
ihre Nachtheile mehrfach hingewieſen, ſo z. B., daß die Be
ſchränkung der Höhe der Leiſtungen, wie ſie in 8 21 und 8 35
Abſatz 2 des Geſetzes vom 15. Juni 1883 enthalten ſind, die
Doppelverſicherung der Arbeiter befördern und den freien Hilfs-
kaſſen, die als ein Hort der Sozialdemokratie angeſehen werden
müſſen, in die Hände arbeiten. Die Unfallverſicherung wirkt
trotz gwiger Mängel des Geſetzes ſehr ſegensreich.

Jm Weißenfels-Zeitzer Bergwerksrevier iſt man
ſeitens der betheiligten Geſellſchaften mit der Bildung von Ar-
beiter-Ansſchüſſen vorgegangen, um auf friedlichem Wege
eng verkchiedenbeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern
zu ordnen.

Bei den jugendlichen Arbeitern iſt die Neigung zum
öfteren Wechſel ihrer n ebenfalls hervorgetreten.
Für die Lehrlinge bedarf es feſter kontraktlicher Abmachungen,
um ſie am vorzeitigen Verlaſſen ihrer Lehr und Arbeitsſtätte
zu verhindern. Für die weitere Ausbildung der Lehrlinge in
den verſchiedenen Jnduſtriezweigen ſorgen nach Möglichkeit die
beſtehenden gewerblichen Fortbildungsſchulen, deren Ergebniſſe
bei obligatoriſchem Unterricht als wenig r bezeichnet
werden, gegenüber den Erfolgen auf den aus freiem Anutriebe
beſuchten Unterrichtsanſtalten. Von den Lehrherren wird aber
den Fortbildungsſchulen nicht immer das gehörige Jntereſſe ent
gegengebracht. z. B. den Lehrlingen nicht ausreichende Zeit zum
Schulbeſuche gewährt. Der Nutzen des Fortbildungsunterrichtes
wird überall gern anerkannt
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XXIII. Haupt und Jahresverſammlung
es

Harzvereins f. Geſchichte n. Alterthumskunde
zu Goslar am 28., 29. u. 30. Juli 1890.

(Eigener Bericht. Unbeſuater Nachdruck verboten

Ans allen Theilen des Harzes und ſeiner Vorlande trafen
ſchon am 28. Juli re ringe des Harzvereins in
unſerer alten Reichsſtadt zur Theilnahme am Jahresfeſte ein.Den Abend verlebten die Seſtgöſte in geſelliger Vereinigung in

ötel Hannover. Hier t Herr ladtſynditus Quenſelt
amens des Ortsausſchuſſes den Harzverein und wies darauf

hin, daß der Schmerzensruf, den das Programm der 4. Hanpt-
dekee rung des Harzvereins zu Goslar im Jahre 1871
enthalten:

„Dem Kaiſerhauſe wird gar bang,
Sein Bauleut ſind am Beutel krank,
Drum ſprecht für ihn in ſeiner Noth
Und ſteht ihm bei. Geſeg'ns Euch Gott.

„Wer behauptet das fragte er. „Von der Blendingſchen Farm kam mein
Unglück, und jetzt iſt's mir gleichgültig, was fernerhin daraus entſteht. Verdammt!
Sind Einem alle Wege zu einem ruhigen Leben abgeſchnitten, ſo muß man das
Beſte davon machen auf die eine oder die andere Art,“ und ſo gehäſſig lachte er
in die Nacht hinaus, daß es es ſogar Ditſch unheimlich anwehte. „Ja, das Beſte
davon,“ wiederholte er ingrimmig, „und daß mir den Teufel daran gelegen, wie
bald die Blending von Eurem Conſortium über's Ohr gehauen wird und Zobel,
dieſer hinterliſtige Dentſche, zur Hölle oder wer weiß wohin fährt, brauch' ich jetzt
wohl nicht mehr zu bethenern. Der Satan über alle Deutſche! Der eine ſiahl
mir das Mädchen, mit dem ich glücklich geworden wäre, zum Ueberfluß ſchleichtder andere ſich noch in das Vertrauen der Wahnwitzigen ein, Pwiwerſake! 5 um

ſie auszuforſchen, das iſt genug, um mich ſelber verrückt zu machen,“ und wieder
um lachte er wie ein böſer Feind. „Doch gleichviel,“ fuhr er fort, „ich wiederhol's,
t heißt's das Beſte davon machen. Um Jhren Plan und den des Richters Ba
liſter kümmere ich mich nicht weiter, ich will ihn vergeſſen o, mehr noch: ich
will ihn gar nicht erlanſcht haben, wenn Sie mir Auskunſt über alles ertheilen, was zu
wiſſen wir Noth thut. Alſo zunächſt: Wo iſt der Kettenhund Smaſch geblieben,
oder weilt er noch im Blending'ſchen Hauſe?“

„Er iſt noch dort. Jch wüßte nicht wie die Blending nach dem Tode ihres
Maunes ohne ihn hätte fertig werden ſollen.“

„Alſo auch der,“ ſprach Harveſt vor ſich hin, und lanter: „Halb Thier, halb
Menſch, diente ihm am beſten, wenn er eines Tages 'nen guten Banmaſt beſchwerte.
Hoffentlich kreuzt er meinen Weg nicht, oder es giebt ein Unglück. Und noch eins:
Es verlantete damals, der Wilhelm hätte ein Stück Geld mitgebracht. Ueber fünf
anſend Dollars ſollen es geweſen ſein, die er der Ruth als Hochzeitsgabe im Vo-
raus ſchenkte. Was mag aus dem Gelde geworden ſein?“

„Da fragen Sie mehr, als ich zu beantworten vermag. Man munkelt wohl
davon, allein 'ne rechte Klarheit kam nie in die Geſchichte. Einzelne wollen be
haupten, das Mädchen habe es verſteckt, um es dem Wilhelm bei ſeiner Heimkehr
auszuhändigen es glaubt nämlich immer noch nicht an ſeinen Tod wogegen
Andere ſür möglich halten, daß die Blending ihre Hand darauf legte, um der
wahnwitzigen Schweſter eine erträgliche Zukunft zu ſichern. Der Teufel mag
wiſſen, wo die Wahrheit liegt, und Denen, welche darüber reden könnten, ich meine
die Blending, den Smaſch, vielleicht auch Zobel, ziehen ein halb Dutzend Gänle
kein Wort über die Zähne. Wird ſich alſo um 'ne Angelegenheit handeln, dies
Tageslicht ſchent.“
bel o n Ruth iſt am wenigſten Aufklärung zu erwarten meinte Harveſt grü-

elnd.
„Die ſteht Keinem Rede, kennt überhaupt nichts Anderes, als auf ihren Schatz

zu warten und ſich hier und da zu erkundigen, ob er nicht bald heimkehre. Tage
und Nächte kauert ſie an ſeinem Grabe und verziert's mit Blumen, wie ich hörte.“

„Wunderbar,“ verſetzte Harveſt mit wachſendem Eifer, „auf Jemand warten
und doch an ſeinem Grabe trauern, wie läßt ſich das erklären?“

„Einfach mit Wahnwitz.“
Harveſt grübelte wieder eine Weile, bevor er fragte
„Wo haben ſie den Wilhelm beerdigt?
„So viel ich weiß, auf dem Ufer des Fluſſes. Jch vermnuthe, auf der Stelle,

wo man ſeine Leiche fand. Zobel, obwohl er ſelber nie dort war, erzählte, Smaſch
habe das Grab geſchaufelt und halte es heutigen Tages noch in guter Ordnung.“

„Vielleicht weil er ſelber Hand an ihn legte.“

(9) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 31
Der alte Corpsburſche. Erzählung von Bald uin Möllhauſen.

den ihm am nächſten liegenden Betrachtungen mit finſterem Eifer nachhing. Nicht
einmal des Thierlebens achteten ſie, welches durch ihre Bewegungen ermuntert
wurde. Eine Rohrdommel ſcheuchten ſie auf ihrem Wege. Einen dumpf kräch-
zenden Ton ausſtoßend, flog ſie dem See zu. Ein Reiher, welcher auf einem den
Waſſerſpiegel dürftigüberragenden Banmaſt übernachtete, antwortete mit heiſerem Schrei
Seiner Wachſamkeit vertrauend, verriethen eine Anzahl Enten ihre Unruhe durch leb
haftes Schnattern. Andere, dadurch aufgeſchreckt, flatterten geräuſchvoll davon und

ſo dicht über die ſtillen Fluthen hin, daß ſie dieſelben mit den Spitzen der
Schwingen peitſchten. Jmmer neue Familien erhoben ſich lärmend, um ſich der
vermeinklichen Gefahr zu entziehen. Erſt dann trat wieder Ruhe ein, nachdem die
beiden Männer das Schilffeld verlaſſen hatten und über einen feſten Wieſenſtreifen
hin dem nahen Waldesſaume zuſchritten. Gleich darauf befanden ſie ſich in dem
von dem hoch hinaufragenden Waldesſanum geworfenen Schatten und vor ihnen
lag ein niedriger Ban, welcher von dem ſchwarzen Hintergrunde nothdürftig als
eine kleine, verfallene Blockhütte zu erkennen war. Wie alt ſie war, mochte Gott
wiſſen. Die vermorſchten Stämme, zwiſchen welchen Moos und Lehm längſt her
ausgefallen war, konnten fünf, auch dreißig Jahre der gänzlichen Verweſung
Widerſtand geleiſtet haben. Beſſer hatte das ebenfalls ans behauenen Stammenden
zuſammengeſügte und durch Schindeln geſchützte Dach ſich erhalten, ſo daß es einem
vom Unwetter überraſchten Jäger zur Noth Obdach gewährte.

Vor der Thüröffnung blieb Ditſch ſtehen, und ſich umkehrend, ſah er an Har
veſt vorbei über den See hin. Das einzige Geräuſch, welches jetzt noch vernehm-
bar war, beſtand in dem geiſterhaften Brauſen, mit welchem in den Wipfeln un
zählige Tropfen von Blatt zu Blatt niederglitten.

„Wer einſt dieſe Hütte baute, dem thut heut der Kopf nicht mehr weh,“ ſprach
er, um überhaupt etwas zu ſagen, „ich mein' oft, ſie wär' eigens für mich errichtet
worden; denn manche Stunde verbrachte ich drinnen, um von der Thür aus 'ne
Ladung Schrot unter die vorüberſtreichenden Enten zu ſchicken.“

Er trat einen Schritt hinein, und nach oben greifend, holte er die dort ge
borgene Jagdbeute herunter, jeden einzelnen Vogel mit dem Kopfe durch den ſeine
Hüſten umſchlingenden Riemen ziehend. Damit zu Stande gekommen, ſchickte er ſich
an, ſeinen Weg am See hinauf fortzuſetzen und, ihn umgehend, bequemer nach
Hauſe zu gelangen, als Harveſt ihm wehrte.

„Hopetown ſt kein Aufenthalt für mich,“ erklärte er verdroſſen, „um den Leuten
keine Urſache zu Redereien zu geben, erſcheint's rathſamer für mich, zu dem Jr-
länder zurückzukehren. Da koſtets mich keine Mühe, Jedem aus dem Wege zu
gehen, dem ich nicht begegnen will.“

„Gut,“ r Ditſch mürriſch und unter dem Druck des Bewußtſeins, durch
das Geſpäch mit Baliſter dem Gefährten eine gewiſſe Gewalt über ſich eingeräumt
zu haben, „aber der Teufel mag mit 'ner Laſt von dreißig Pfund auf dem Leibe
ſtehend 'ne lange Unterhaltung führen; da mögen wir es uns ebenſo gut da drinnen
comfortable machen. Auch ne Heuſchütte finden wir vor, die iſt ziemlich friſch..
Der Henker weiß, wer ſie gelegentlich als Nachtquartier benutzt.

Er begab ſich in den Bau. Eine Weile ſcharrte er angeſtrengt mit den Füßen;
dann ſchob er einen Berg dürren Schilfs, untermiſcht mit Heu und kleinen Zweigen
bis in die Nähe der Thür. Sich auf denſelben werfend, forderte er Harveſt auf,
ſeinem Beiſpiel zu folgen.

z könnte Jemand lange hauſen, vorausgeſetzt, es würden ihm von 'nem
guten Freunde Lebensmittel zugetragen, bevor man ihn viel ſtörte,“ erklärte Letz
terer, nachdem er ſich ebepkolls niedergelaſſen hatte,
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wicht ungehört derdallt ſei, ſo daß bente das ehrwürdige Gebäudein alter Veri und Herrlichkeit daſtehe. Der Vorlkhende des

darzvereins, Hr. v. Heinemann, ſprach den Dank des Ver-
eins für den r des Ortsausſchuſſes aus und
forderte auf, auf das Wohl der altehrwürdigen Stadt Goslar
einen Salamander zu reiben. zAm Morgen des 29. Juli verſammelten ſich die Feſttheil
nehmer auf dem Marktplatze und beſichtigten das Rathhaus,
die Domkapelle und das Kaiſerhaus.

11, Uhr Vormittags eröffnete der Vereinsvorſitzende Hr.
v. Heinemann-Wolfenbüttel die 23. Hauptverſammlung des
Harzvereins in der Aula des Gymuaſinms, begrüßte die Feſt
verſammlung und ſtattete den Dank Namens des Vereins dem
Ortsausſchuſſe ab.

Namens des Magiſtrats und des Bürgervorſteherkollegiums
Le Hr. Bürgerweiſſer v. Garßen die Feſtgäſte willkommen.

dann hielt Herr Staatsauwalt Bode den erſten Feſtvor-
trag, der, wie er erklärte, ſich decke mit der Vorrede zum erſten
Theil der Urkundenbücher der Stadt Goslar, das demnächſt,
pom Vortragenden herausgegeben, erſcheint. Weiter ſweat Herr
Oberlehrer br. Hölſcher-Goslar geh die Geſchichte des
Kloſters auf dem St. Georgenberg bei Goslar, eines Auguſtiner-
Tloſters. Es folgte nun der Bericht der Zweigvereine Blan-
Tenburg (Oberlehrer Steinhoffß. Nordhauſen (Lehrer
Varl Meyer). Quedlinburg (Stadtrath Huch der Aeltere),
Braunſchweig-Wolfenbüttel (Archivar Dr. Zimmer-
Ware Der Vereinsſchatzmeiſter Stadtrath Huch der Aeltere-
Quedlinburg theile ſodann mit, daß der Harzverein im Jahre
3889 eine Geſammt-Einuah meſeinſchließlich Beſtand aus
1888 mit 14 056,16 von 20661 67 und eine Ausgabe
pon 4748 .4 18 4 gehabt, ſo daß ein Beſtand von 15 913 4
59 H verblieben iſt; mehr gegen das Vorjahr: 1857 43
Die Zabl der Mitglieder des Hauptvereins beträgt 834 (gegen
1888 Weiſe 38) in 218 Ortſchaften (8 weniger als 1888). Dem
Schagme ter wurde Entlaſtung ertheilt.

Nachdem noch beſchloſſen worden, daß die Mitgliedskarte
in Zukunft auf der Rückſeite mit den Vereinsſatzungen verſehen
und die e Hauptverſammlung in Braunſchweig abge
halten werden ſoll, ſchloß der Vorſitzende die 23. Hauptver-
ſammlung. Es folgte ſodann das Feſtmahl, welches im feſtlich
und mit den Wappen der Harzſtädte geſchmückten Sagle des
„Hotels Hannover“ ſtaltfaud und bei ernſten und heiteren Toaſten
einen recht befriedigenden Verlauf nahm. Der Abend wird in
geſelliger Vereinigung bei Concert im Bruſttuche verlebt.

Bäder und Sommerfriſchen
s Bad Berka a. Jlm. Unſer friedlicher Badeort wird in

wenigen Tagen ein recht kriegeriſches Bild bieten. Eine Ab
theilung des 19. FeldArtillerie- Regiments wird in den erſten
Tagen des Auguſt hier Quartiere beziehen, um im Verein mit
dem 1. Bataillon 94. Jnfanterie- Regiments von der Haxth aus
Schießübungen mit ſcharfen Patronen in der Richtung nach dem
Kellnersberg. welcher ungefähr 5 Kilometer entfernt iſt, vor
zunehmen. Der Beſuch unſeres Bades wächſt mit dem endlich
eingetretenen ſchönen Wetter, welches hoffentlich anhaltend ſein
wird,, in erfreulichem Maße; das Logirhaus „Kaiſer Wilhelms-
mr auf der Trebe, die e auf der Harth und am Kur

ehauſe ſind tagtäglich voll beſetzt.

Vermiſchtes.
Jm ſüdlichen Theile des Bezirkes von Sundal (Schwe

den) in den drei Gemeinden von Frändefors, Bralanda und
Sundal mit einer Bevölkerung von über 10400 Perſonen ſind
im vergangenen d nur 100 Perſonen geſtorben, alſo nicht

anz 10 vom 1000. Von dieſen hundert Perſonen waren zudem
ie meiſten 70, 80 und 90 Jahre alte Greiſe, ſehr wenige Kin

der und faſt Niemand im jugendlichen oder Mannesalter. Jn-
deſſen war auch ſo ſchreibt man uns die Anzahl Derer
ſehr gering, welche in den heiligen Eheſtand traten, nämlich nur
40 im Ganzen. Schlechte Zeiten und das dadurch wachgerufene
Amerikafieber tragen hieran wohl die meiſte Schuld. emge
mäß ſind auch die großen Bauernhochzeiten, welche früher drei
Tage lang dauerten, fortgefallen. Jetzt wird gewöhnlich zur
nächſt en Stadt, Kunersborg oder Uddevalla, gereiſt, und ſoll es
beſon ders hoch hergehen, ſo erfolgt die Trauung in Gothen-
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Leicht errieth Ditſch die Bedeutung dieſer Worte. Er lachte vor ſich hin
und bemerkte ſpöttiſch:

„Jſt Jemand ernſtlich darum zu thun, verborgen zu bleiben, ſo handelt er
weiſer, wenn er ſich in Muffins Schutz begiebt. Deſſen Heimſtätte iſt wie'n Fuchs
bau, der nach allen Richtungen Ausgänge hat.“

„Darum befragte ich Sie nicht,“ fuhr Harveſt wild auf, „brauch' überhaupt
keinen Menſchen zu fürchten. Freilich, wie Sie, habe auch ich meine Geheimniſſe,
und helfen wir Einer dem Andern, ſo gewinnen wir Beide dabei.
wir Dinge, die dazu dienen, die Laune zu verderben Sagen Sie mir lieber, ob's
in der That Jhre Abſicht, dem Zobel von dannen zu helfen.“

„Wenn Sie mein Geſpräch mit Baliſter erlauſchten, hab' ich nichts hinzuzu
fügen. Oder verlangen Sie noch 'nen Eid d'rauf?“

„'nen Eid, Mann? Verdammt! wozu werden Eide geſchworen, wenn nicht,

t Jhnen iſt der Zobel nichthinderlicher, als mir, und wenn ich ihn zur Hölle wünſche, ſo geſchieht's, um ſeiner
Freundſchaft mit der Blending ein Ende zu machen. Mit der hab' ich nämlich
noch 'ne Angelegenheit zu theilen, und das gelingt mir nicht, ſo lange der dickköpfige
Deutſche bei ihr aus und ein geht, das können Sie ſich an den Fingern abzählen.“

„Sie möchten Jhren Preis dadurch herausſchlagen, daß Sie das Weib über

um gebrochen zu werden? Doch ich will offener ſein.

den Werth ſeines Grundbeſitzes aufklären
„Verdammt will ich ſein, wenn ich daran denke.

theilungen Waſſer auf die Mühle geweſen.“
„Wenn er anders über Sie dächte,“ warf Ditſch mit einem Anfluge von

Hohn ein.
„Mit drei Worten hätte ich ſein Vertrauen gewonnen doch ſtreiten wir

uns nicht darüber. Was mich noch einmal in dieſe Gegend führte, liegt auf einem
anderen Felde

„Sie beziehen ſich auf das Mädchen
„Davon ſpäter,“ fiel Harveſt erbittert ein, verſtummte aber jählings und ſtarrte,

wie plötzlich gelähmt, nach dem Sumpffelde hinüber. Auch Ditſch erſchrak, beſaß
indeſſen die Ueberlegung, dem Gefährten zuzuraunen:

Wil o' the Wigsp, ſtill jetzt.
Die beiden Männer ſaßen ſo, daß der ſchwarze Hintergrund im Jnnern der

Hütte ihre Geſtalten gänzlich in ſich aufnahm. Zu ſtatten kam ihnen außerdem
der Schatten des Waldſaumes, welcher, über den elenden Bau hinwegreichend, erſt
in mäßiger Entfernnng von dem auf dem feuchten Raſen lagernden Mondſchein
Hegrenzt wurde. Ruth hatte ebenfalls den Weg durch das Schilffeld gewählt.
Sie waren ihrer in demſelben Augenblick anſichtig geworden, in welchem ſie aus
dem Nebelſtreifen hervortauchte. Ueber die Bedeutung der Be eichnung „Will
o the Wisp“ befand Harveſt ſich offenbar im Unklaren.
war es darauf zurückzuführen, daß er von Jemand erkannt zu werden fürchtete,

tslos, zum Verräther an ihm werden konnte.
nächſte Regung war daher, ſich ſtill zu verhalten und durch den rauhen Griff, mit
welchem er Ditſch's Arm packte, dieſen ebenfalls zur Vorſicht zu mahnen.

Ruth, nachdem ſie feſten Boden gewonnen hatte, verfolgte unterdeſſen unbeirrt
ihren Weg. Starr hingen die Blicke der beiden Männer an der ſchlanken Geſtalt,

Das Zeugbündel in der
einen Hand, hatte ſie das Deckentuch über ihr Hanpt geſchlagen, ſo daß es auf

Unter demſelben hervor ſchmiegten die

der, wenn auch unr abſichtslos,

welche, ruhig einherſchreitend, ſich ihnen langſam näherte.

allen Seiten bis zu den Knieen niederfiel.

burg. Dagegen ſind die die mehrereTage dauern, großartig. Dieſelben werden nach der Anzahl
der Pferde beurtheilt, welche dem Sarge folgen.
der neulich ſeine Tochter verbeirathete und r darauf ſeinen
Sohn verlor, gab eine, dieſe Verhältniſſe aufklärende Antwort.
Gefragt, warum er ſeiner Tochter keine große Hochzeit ausge-
richtel, aber für ſeinen Sohn einen theuren Begräbnißſchmaus
gegeben habe, ſagte er: „Der Todtenſchmaus war ja das ein
zige Erbe, das ich meinem Sohn hinterlaſſen konnte.“

Schiffsbrand auf hoher See. Der Dampfer „Egypt
ging am 10. Juli von NewYork nach England in See. Am
17. Juli, 11 Uhr Abends, wurde mittſchiffs im Raum Feuer
entdeckt. Die Ladung beſtand hauptſächlich aus Baumwolle und
Getreide, 640 Rinder waren auf den oberen Decks in Ställen
untergebracht. Obgleich die Mannſchaft eine bewundernswürdige
Kaltblütigkeit und Ausdauer bewies, gelang es nicht, die
Flammen zu unterdrücken. Am nächſten Morgen gegen 4 Uhrſprangen die Decks auf, nachdem vorher die Maſchiniſten und
Heizer den Maſchinenraum hatten verlaſſen müſſen, um nicht
zu erſticken. Jetzt war das Schickſal des großen Dampfers be
ſiegelt; in der Mitte bildete das Schiff eine einzige Feuermaſſe,
de Beſatzung flüchtete nach dem Hinkertheil und Vordertheil
des Dampfers, und auch ein Theil des Viehs, dem es gelang,
ich loszureißen, fand dieſen Weg, während Hunderte von

indern in der Mitte des Schiffes buchſtäblich röſteten. Der
Kapitän, der erſte rig und mehrere Matroſen und
Heizer erlitten ſchwere Verletzungen an den Augen. Mit ge-
nauer Noth gelang es der Mannſchaft, einige Böte herunterzu-
laſſen und ihr Leben zu retten. Bald darauf kam das Bremer
Segelſchiff „Guſtav und Oskar“ heran, welches die Leute auf
nahm. Später wurden die Schiffbrüchigen dem engliſchen
Dampfer „Manhattan“ übergeben, welcher die Bedauerns-
werthen am 24. Juli Abends in Dover laudete. Als die Schiff
brüchigen von dem „Guſtav und Oskar“ aufgenommen wurden,
waren die Maſten des Dampfers „Egypt“ bereits über Bord
gefallen, die obere Schanzkleidung war weggebrannt und nichts
als der Rumpf des Schiffes war übrig geblieben.

Sechzehutanſend Mark im Unterrock gefunden. Vor
wenigen Tagen ſtarb in der Wohnung ihres Schwiegerſohnes,
des Reſtaurateurs A. in Berlin eine alte Frau Namens J.
welche bei den Bewohnern der ganzen Gegend eine ſehr be-
kannte Perſönlichkeit war. Die alte Frau pflegte nämlich Jeder-
mann, der es hören wollte, zu erzählen, wie ſehr ſie ſich einſchränken wiſſe und mit welchen Entbehrungen ſie zu kämpfen

habe. Zu dieſen Erzählungen paßte nur zu gut die Kleidung
der Alten, welche ſich im denkber ſchlechteſten Zuſtande befand.
Sie gönnte ſich kaum die nothwendigſte Nahrung und mußte zu
jeder auch nur nennenswerthen Ausgabe von ihren Kindern ge-
zwungen werden. Vor einigen Wochen erkrankte die alte Frau,
aber trotzdem ihr Zuſtand bedenklich würde, duldete ſie es nicht,
daß ein Arzt herbeigeholt wurde, und war auch nicht zu be
wegen, einen alten, auswattirten Unterrock, den ſie ſeit Jahren
trug, abzulegen. Vor einigen Tagen wurde die Kranke vom
Tode ereilt, und als ſie nicht mehr ſprechen konnte, lenkte ſie,
in den letzten Zügen liegend, die Aufmerkſamkeit ihrer Tochter,
Frau A, wiederholt auf, den Unterrock, den ſie trug. Jn dieſem
Unterrock fanden die A. ſchen Ebeleute zu ihrer größten Ueber
raſchung in drei großen, altmodiſchen Portemonnaies, welche
zwiſchen Futter und Stoff n r waren, den Betrag von
ſechzehntauſend Mark in Banknoten und Gold. Dieſe
Summe muß die alte Frau ſchon viele Jahre mit ſich
getragen haben, denn in den letzten Jahren hat Frau
mals Gelegenheit gehabt, Geld einzunehmen.

Ein Bauer,

erum-
nie-

Conenrsſachen und Zahlnungsſtockungen.
Concurseröffnungen: Wittwe Henriette Köhler, alleinige

Jnhaberin der Firma Eiſemann Köhler zu Meiningen.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 28. Juli.

„Aufgeboten: Der penſionirte Chauſſee Aufſeher Karl
Friedrich Chriſtian David Adrxian und Wilhelmine Henri-
ette Bollmann, Auguſtſtraße 8. Der Avpotheker Guſtav
Ludwig Hermann Hartmann und Anna Marie Eliſabeth Hart
mann, Martinsgaſſe 25. Der Polizei-Commiſſar Hermann

Trüg'
Plan, ſo hätte ich ſtatt Jhrer Jhren Partner aufgeſucht; dem wären meine Mit

Guſtav Otto Schnitzer, Jſerlohn und Auguſte Margarethe

packte.

Doch was reden

ich mich mit ſolchem

Tone zu erwidern:

Grund Wallwitz. Der Mauxer Friedrich Wilhelm Schaaf
e und Johanne Wilhelmine Karoline Emma Richter

rachwitz.
Segen en: Der Regierungs- Aſſeſſor

v. Rohrſcheidt, Merſeburg, und Auguſte Marie Elfſab eth Schulz
Franckeplatz I. Der Schuhmacher Friedrich Karl Bachmaun,
Parkſtraße 21 und a Pauline Marie Grunert, Raths-

Friedrich Curt

werder 9. Der Handarbeiter Friedrich Otto Reinhold und
Amalie Bertha Günther, kl. Ulrichſtraße 8.

Geboren: Dem Tapezierer und Dekorateur Max Täſchner,
1 Sohn Franz Kurt, Magdeburgerſtraße 41. Dem Hoboiſt
Hermann Meder 1 Sohn Hermann Emanuel, Albrechtſtraße 36.

Dem Fleiſcher Louis Döring 1 Sohn Erdmann Erwin
Edmund, Georgſtraße 5a- Dem Viktualienhändler Ferdinand
Linke 1 Tochter Emilie Frieda, Merſeburgerſtraße 30,
Dem Former Auguſt Winkelmann 1 Tochter Friederike Marie,
Beeſenerſtraße 3. Dem Kürſchner Friedrich Sudrow 1 T,
Adelheid Auguſte Marxtha, Kellnergaſſe 5. Dem Schmied
Wilhelm Krauſe 1 Sohn Rudolph Wilhelm, Raffinerie-
ſtraße 8. Dem Handarbeiter Robert Müller 1 Tochter
Bertha Agnes Klara. Schützengaſſe 12e. Dem Güterboden-
arbeiter Jacob Follmer 1 Sohn Joſeph Friedrich Karl Albert.
große Steinſtraße 27/28. Dem Schuhmachermeiſter Auguſt
Vogel 1 Richard Arthur, kleine Ulrichſtraße 22. 1 un
ehelicher Sohn.

Geſtorben: Der Handarbeiter Zacharias Taube 77 Jabre,
Schillerſtraße 27. Der Salzſieder a. D. Johann Gottfried
Friedrich Hohndorf 57 et Hirtengaſſe 8. Des Kaufmann
Paul Pallas Sohn Otto Robert Willy, 21 Tage, Breiteſtraße
13. Des Stellmachers Hermann Körner Sohn Friedrich
Hermann 1 Jahr, Hirtengaſſe 13. Der Renatner Friedrich
Auguſt Wilke 82 Jahre, Des Maurers Au-guſt Barth Ehef

u Wilhelm 9

Feldſtraße 8. Des Maurers Friedrich Richter, Sohn
ilhelm 12 Jahre, Diakoniſſenhaus. Des V

Vent Sohn todtgeboren, Breiteſtraße 13. Der Reiſ
Richard Richter, Leipzigerſtraße 74. Der penſionirte Straf
anſtalts-Aufſeher Ludwig Wehrmann 72 Jahre, Klinik.

Jm Laufe der Woche verſtarben an:
Krämpfen 6, Altersſchwäche 1, Hirnſchlag 1, Diarrhöe 3. Brech-
durchfall 7, chr. Lungenkatarrh 1, Nierenentzündung 1, Blind
darmentzündung 1, Lungenödem 1, Ertrunken 1, Oberſchenkel-
Rippen und Schulterblattbruch 1. Scharlach 1, Diphtherie 2,
Darmkatarrh 1. Athrophie 1, Rippenfell und Lungenentzündung
1, Erſchoſſen 1, Magen und Leberkrebs 1, Maſtdarmkrebs
Herzfehler 1. Zahnkrämpfen 1, Keuchhuſten 1, Herzlähmung 1.
Lebensſchwäche 2, Magenkrebs 2, Geſchwülſten an Kopf und
Geſicht 1, Lungenſchwindſucht 1, Kindbettfleber 1, Eingeklemmtem
r e en 13. Hicrenter benden ſich 7 in hieſigen g

uſammen ierunter befinden in hieſigen Kran
kenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Tages Kalender für Mittwoch 31. Jnli:
Kgl. Univ.-Bibl.: geöffnet Vorm. v. 9-12 u. Nachm. v. 24

Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abgenommen täglich in den
beiden letzten Dienſtſtunden Börſenverſammlung: Vorm. 7im Börſengeb. Patentſchriften-Leſezimmer: Magbebur er
ſtraße. 4, I 8--12 Uhr und 26 Uhr. Kunſtgew.Verein: Abds.
7 Uhr im „Kronprinzen.“ Verein jüng. Vnuchhäudler: Abds.
83 im „Pfälzer Schießgraben. Kaufmänn. Verein
v. 13 Nov. 1870. Ab. s in Stadt Berlin. tn ſawr Turn
Ver. u. Kaufm. TurnVer.: Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Halleſche VolksLiedertafel: Abends 8 „Wilkes
Reſtaurant Zither- Verein „Harmonie“. Ab. 7 Uhr
„Roſenthal“. Aich- und Waggeamt: 812 und 26
Uhr. Botan. Garten: 8-12 u. 16 Uhr. Städt. Anſt
f. Arbelisnagweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
bflegungsftation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her-
berge zur Heimath Manergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

30

waſſerſchweren Röcke ſich in eigenthümlicher Weiſe den Gliedern an, Ueber ihr
Ziel konnte kein Jrrthum walten, und Ditſch überlegte noch, ob es nicht rathſamer
ſei, ſie durch einen Zuruf zu verſcheuchen, als Harveſt plötzlich ſeinen Arm feſter

„Ruth,“ entwand es ſich gedämpft ſeinen Lippen, und entſetzt, wie um einen
genaueren Anblick von ihr zu gewinnen, neigte er ſich weit nach vorn.

Ruth war ſtehen geblieben; nur wenige Schritte trennten ſie noch von der
Schattengrenze. Das Geräuſch, mit welchem Harveſt ſeine Lage änderte, vielleicht
auch ſeine Stimme, war zu ihren Ohren gedrungen.
einer Bildſäule ſpähte ſie nach dem Eingange der Hütte hinüber.
dabei vom Monde voll getroffen.
dem Einfluß des bläulichen Lichtes; man hätte es mit dem einer Todten vergleichen
mögen. Obwohl ihre Züge, von der Hütte aus geſehen, in einander verſchwammen,
ſo war der Ansdruck des Leidens doch unverkennbar; es verſchärften denſelben die
ergreifenden Merkmale körperlicher Hinfälligkeit und Erſchöpfung.
O g. P ma Ditt i der argwöhniſch lauſchenden Stellung.

ann kehrte ſie ſich haſtig ab, und in ſchräger Richtung na ſr rn ſie in denen ß dung nach dem Woldbſoinn
„Alſo Will o' the Wisp iſt's, die ſich häuslich hier einrichtete,“ beh r z ſeinem Kelches puren r

em ſinnloſen Geſchöpf ſo viel Ueberlegung zugetraut? Ei ä iZweige und Gras nicht kunſtgerechter ſei t r
Harveſt rang nach Athem. Erſt nach einer Pauſe vermochte er in ähnlichem

Mit der Regungsloſigkeit
Jhr Antlitz wurde

Bleicher noch, als gewöhnlich, erſchien es unter

inem Winterquartier ordnen können.

Will o' the Wisp ſinnlos was ſoll das heißen? War's inThat Ruth, oder nur ihr Geiſt, was vor uns Loge et n ver
„Ruth ſelber, Mann.

mit 'nem Schuß durch den
durchſtreift ſie, ob Tag oder Nacht, Wald und Wieſe auf der Suche na
Wir in Hopetown haben uns daran gewöhnt, ſie wie ein Jrrlicht bald hier bald
da auftauchen zu ſehen, und gewöhnlich, wenn man es am wenigſten erwartet. Sie

reilich, Sie können's nicht wiſſen. Als ſie ihren SchaRor vor ſich ſah verlor ſie den Verſtand. Sciden

ch ihm.

fürchtet Jeden; nur dem Zobel traut ſie noch. Sie beſucht ihn zuweilen, um ein

ſich blicken läßt.“

Harveſt erſchrak.
ſchlüpft.

rſchrak er aber ſo

Seine

Stündchen bei ihm unter dem Vordach zu ſitzen, entflieht aber, ſobald ein Anderer

„Alſo Ruth,“ verſetzte Harveſt finſter, wie im Selbſtgeſprä iſiAlles über den Haufen.“ ſtgeſpräch, „das wirft freilich
„Wie meinen Sie das

Die letzte Bemerkung war ihm wider ſein Wollen ent
Um es auszugleichen, antwortete er mit einer gewiſſen Aufrichtigkeit:

„Ruth galt mir einſt mehr, als mein eigenes Leben o er lachte giftig
mehr als zehntauſend andere Leben, und ſo iſt's geblieben bis auf den heutigen

Tag. Eine Wahnwitzige kann man allerdings nicht heiräthen, und dergleichen ſchwebte
mir vor hab' jetzt keinen Grund mehr, es vor Jhnen zu verheimlichen als
ich mich von Kalifornien auf den Weg nach hier
daß ſie ihren todten Scha
Wuthanfall pflügte er mit dem Abſatz ſeines Stiefels vor ſich den Erdboden.

Ditſch überwachte den Genoſſen argwöhniſch; er ſchien mit Gewalt in ſeinem

Se z zu„So hätten Sie auf der Blending'ſchen Farm nichts mehrHarveſt fuhr heftig auf. g ſche ga 56 dr an Kchene.

begab. Jch hielt für möglich,
tz vergeſſen habe zum Henker damit,“ und wie in einem

Nach kurzem Sänmen bemerkte er lauernd;
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Zweite Beilage zu 176 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Donnerstag, den 31. Juli 1890.

Marca Italia
Dieſer unter Staat ſtehende urd daher garantirt

reine rothe Tiſchwein der DBeutsch- Italienischen Wein-

er r r rn 1 a. M. iſtbei Abnahme von 1 Flaſche à f. excl.

und 12 a 85 Glas(die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und auch ſo

zurückgenommen) [14191zu beziehen in Halle a. S. von A. Angermann-

c-cqC]

Hiermit Jhnen die ergebene Mittheilung daf

arren
ich von heute ab ein

Groß- Geſchäft
V. A. Bemmert Co.allein weiter führe. Indem ich Sie bitte, mir das ſo viele Jahre ge

ſchenkte Vertrauen und Wohlwollen auch ferner gütigſt bewahren zu wollen,

zeichne HochachtungsvoſſF. A. Bemmummer't, Mittelſtraße 6.
Salle a. S., Juli 1890. [15261riüüses neneſter Confruckion,

Syſtem Flöther,
mit gebogenem Gründel,

2 u. 4ſpännig,

r i
z älterer Conſtruction,

Syſtem Saek,
bedeutend verbeſſert,

mit geradem Gründel.ehren mar Püge,
Normalpflugsystem, bestes Vabrikat,

ſofort ab Lager lieferbar.
Reſervetheile ſind vorräthig, auch ſolche zu

Sack'ſchen Originalpflügen.

Central Ankaufstelle
des landw., Central-Vereins,
alle a. S. Merseburgerstrasse 13. Ausstellungshalſe.

T ocomobilenDampf-Dreschmaschinen

hHeinrich Lanz, Mannheim
S filiale Berlin eue Hoehstr. 55s.Herm. lelers Restaurant u. Gartenlokal

Gr. Ulrichſtr- 36 Zum gold. Schiffchen Gr. Ulrichſtr. 36.
Mittagetisch von 122 Uhr im Abonnement 1 Mk.

Gewählte Speiſekarte der Saiſon entſprechend.
F. Riere: Münchner Löwenbrän, Tinzer Lagerbier,

wer W eissbier, Döllnitzer Gose u. Grätzer Bier.ein geräumiger Saal mit Nebenzimmern iſt während der Uni-
perſitätsferien (wom 6. Auguſt ab) Dienſtag und Freitag zu vergeben. [15255

Fröbelscher Kindergarten

unter der Firma

S
e

[15252

[14531]

Anunoncen i de „Halliſche Zritung z „Haliiſche Inſeratenblatt

Bekanntmachung.
Vom 1. Auguſt d. Js. an iſt die

ſtädtiſche Sparkaſſe
für das Publikum

Vormittags von 8 bis 1 Uhr,
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr

geöffnet.
Halle a. S. am 18. Juli 1890.

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung
Sonderzug Leipzig Thale und zurück

am Sonntag, den 3. Auguſt 1890.

[14967

Sag ab 5,10 Vormittags Thale ab 7,15 Abendseuditz 5,28 Hypern an 9117
alle 5,57 10.14önnern 6.45 Schiendis 10,46

Thale an 849 Leipzi 11,06Fahr rreiſe für Hin und Ruckfah rt:

ab Leipzig und Schkenditz II. Claſſe 6 III. 4 50
ab lle und Cönnern II. Claſſe 4 50 Ela ſe 3

er Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt inLeipzig auf dem Magdeburger Bahnhofe und bei der Wustunftsſtene der
Preußiſchen Staatsbahnen ſtatt und wird in Halle und Leipzig 10
Minuten vor Abfahrt des Zuges geſchloſſen.

Ein gleicher Sonderzug wird vorausſichtlich noch am 17. Auguſt ds.

Js. befördert. [15064agdeburg, im Juli 1890.Kömel. Pisenbahn- Betriebs Amt

(Wittenberge-Leiprig).

Bekanntmachung.
Allgemeiner Deutvcher Jagdschutz-Verein.

Es wird hiermit Zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in der Zeit
vom 1. Juli 1888 bis 1. Juli 1890 den nachſtehenden Perſonen für Ergreifen
reſp. Ermittelung von Wilddieben Prämien zuerkannt worden ſind:
1. dem Jäger Carl Weidel in Goſeck ein ArmeeDoppelFernrohr,
2. Diener Wilh. Ambroſins daſ. eine Geldprämie,
3. Gendarm Tempel in Laucha 3 desgleichen,4. Kal. Förſter Nehrkoru in Sachſenburg ein Ehrenhirſchfänger,
5. dem Oberholzhauer Gothe daſ. eine Geldprämie,
6. Holzhauer Koppo daſ. desgleichen,7. Knecht M. übnienz in Kirchſcheidungen
3. Gendarm Tag in Nebra desgleichen
9. Ziegler Rich. Schlevvigt in Zſcheiplitz ein Regulator,

10. Gendarm Schmidt II. in Freyburg ein Armee-DoppelFernrohr,
11. Arbeiter Frz. Köhler sen. daſ. eine Geldprämie,

ein Armee Dohpel-Fernrohr,
eine Lancaſtr. Büchsflinte,
eine Geldprämie,

12. Gendarm Heinecke in Schortau13. Kgl. Förſter Retzdorff in Burgliebenau
14. dem Arbeiter Fr. Schönan daſ.
15. r. Schiller daſ. desgleichen,16. Förſter Vogel in Steinburg ein Ehrenhirſchfänger u. eine

Geldprämie,
Forſt Rhaue in Golzen ein Ehrengeſchenk,

18. Forſteleven Herms daſ. desgleichen,19. Holzmacher Wilh. Berbig in Golzen desgleichen
20. Gendarm Leder in Wiehe eine Geldprämie,
21. Gärtner Dorfmann in Nauſitz desgleichen.Alle Freunde der Jagd werden erſucht etwa zur Kenntniß gelangte
Wilddiebſtahlsfälle nanienllich aber ſolche Fälle dem Unterzeichneten zur
Kenntniß zu bringen, bei welchen das muthige Benehmen einzelner Perſonen
gelegen u der Ergreifung von Wilddieben beſondere Anerkennun ig en

Gleichzeitig werden alle Freunde der Jagd eingeladen, dem Jagdſchutz-
Verein beizutreten. Beitrittserklärungen ſind an den nterzeichneten zu richten.

Zingſt bei Nebra a/U., den 23. Juli 1890.

Der Bezirks Vorſtand
für die Kreiſe Merſeburg, Querfurt u. Eckartsberga.

von Helldorff. [1 5232Naumburger Braunkohlen-Actien-Gesellschaft.
Debet. Bilanz am I. April 1890. Creädit.eeccnrmnajeßeehheccßſcòdhhoſhlna)Ü ecfunuuheeesoncce

des stanatl. concess. Kindergürtnerinnen- Seminars S r Erg Actien-Capital, e e 480000l
ohlen in der KrdeWied e v t Gruben-Anlag. u. Grubenbahn Reservefonds 48000 00x1257) teder un W Donunerstag, e i. D ab. Absehr. 6029.37 36000 00] Amortisationsfonds 102747 60

ufnahme neuer jederzeit h rn r v i ungufondsina Se abz. Abschr. 3000, elcredere 12930eim. Gebäude do. „12674,971200000 00] Conto-Corrente 121266 77
Vesigng rn Fſſen Moorbad Schmiedeber h do. „5383,74] 81000 00] Dividenden von 5 3

Sachſen asserleitung 1Wdancche Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden bei ntrakturen, abz. Abschr. 500,00] 5000 1isss 6000
Lähmungen, Bleichſucht, Haut, Nerven- und beſonders Frauenkrankheiten. Vtensilien do. 2075,46] 20000 00 1889 468 00

Geſunde Waldgegend. Durchaus mäßige Preiſe. 0707 Debitoren 32910 Gewinn und Verlust: Rein-Näbere Auskinfl durch Badearzt Dr. Lübcke u. die ſtädt. Badeverwaltung. Waarenu. Materialien-Bestand] 36376 gewinn 3415979

Effekten 10000
7 770 7 775077575Das Gnadengeſchenk ADebet. Gewinn- u. Verlust-Conto am I. April 1890. Credit.

Sr. Majeſtät des Kaiſt ers Wilhelms II. Verwakungsekosten Vortrag vom Vorjahre 36345
ſoll nach uralter Sitte I amgolt Gewinn v. sämmtlichen Contis 108729 47

insen )5 tgegen r n 1890, u. W n 18275141rtin „Freybergs Garten“ meiſtbietend verſteigert werden. e n m eewew 3452154
Signalement des Pferdes: Lea, Stute, 7 Jahr, aus dem Königl. Bilanz-Conto, bestehend in

Seſtüt Trakehnen, Vater Loly, Mutter Leber, nebſt königlichem Zaum, 15 h Tantisme 9096.40
Sattelzeng und Signalements- Brief des Geſtüts. 15207 600 Dividende 28800.00

Die Vorſteher der n n Brüderſchaft Scunr. r
zu Halle a. S. (Halloren). e 7

Ich verreise am I. August
auf 4 Wochen.

Dr. en G
[15136

Nach Besechluss der heuti en Generalversammlung wird der Dividonden-

schein S. 3 N. 2 mit 18 Mark (6 vom I. August e. an
bei dem Naumburger Bankverein
bei Herrn Reinhold Steckner, Halle (S.),
bei Herrn A. Callmann, Weimar,
und im Bureau der Gesollschaft

eingelöst.
In den Aufsichtsrath wurden gewählt die Herren: Kaufmann Richter-

aumburg, Maschinen- Inspektor Martiny- Weimar und Fabrikant Hans
IMahr-Naumburg; in die Revisions- Commission dio Herren: Otto Munät,
Curt Jähnert, und Albin Schirmer. (16234Naumburg a. S. den 28. Juli 1890, Der Vorstand. Mann,

die weiteſte
Verbreitung.

Jacko
und

Planen
offeriren zu den billigſten

Fabrikpreiſen [I15130Plaut Sohn,
Leipzigerſtr. 80.

Meunheit?
Geſundheits-Corſet.

Abert Kahle w.
Georg Könhler,

Gr. Steinſtraße 12.
inther &Seicewitz,

S
a d alle a. S.,Schützengaſſe I und

örmlitzerſtr. 8,
Specialgeschäre,

Zu niedrige Dambpf
ſchoruſteine werden

ohne Be
triebsſtör.

e höh. geb.
h defectgewor
e dene repar,R mit eiſern.

Reifen ein
e gebunden,

Blitzableiter

D u
ihgerüſt gen gratis. [1612

AlleinverkaggMolkerei Vacha,
9 Wetterburg.

Feinste Süssrahmtafelbutter,
Garantirt reinen Linden-

blüthenhonig in Gläſ., bei 10 Pfd.Preisermäßigung.

Gebr. Zorn
Tägl. friſche Jauerſche Würſtchen,

Thüringer Knackwürſtchen, ff. Sülze,Lachsſchinken, Sardellenieberwurfſt,
Trüffelleberwürſt, gekochte unge,
Braunſchweiger Mettwurſt, änſe
ſchmalz, div. Braten, garn. Schüſſeln

im beſten Arrangement

emnp Hof er
önigl. Hoflieferant,Netseh, Leipzigerſtraße 75.

Fernſprecher Nr. 166.

Carl Kocoh's berühmter Rähr-
zwieback giebt den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrank heiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver
kaufſtellen. [14195

Feinſten e

apſkuchenm. Negag, vor z Matz-, Mohn,
Kirſche und Kartoffelkuchen von über
raſchend feinem Geſchmack, Deutſchen
Kaiſer-Zwieback täglich friſch bei

Carl Koch,
15061] Herrenſtraße 1.

Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herreuſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. [15062

Kirſchſaft
undHimbeerſaft

friſch von der Preſſe empfiehlt [15190Otto hieme.
Moſelwein,

vorzüglichen Tiſchwein à 70 bei 25
Flaſchen à 60 z empfiehlt 15226

Otto Thieme.
1 Canagrienvogel, guter Sänger,

(Kennzeichen lückendafte Befiederungi

entflogen Uarlstrasse S I.



r h

50 Mark Belohnnung.
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſind in der Anlage vom

2866er Denkmale an 3 hochſtämmigen Fuchſien die Kronen abgebrochen wor-
et v h derartig anzeigt, daß derſelbe beſtraft werden kann,
erhält obige Belohnung

Halle a. S., den 28. Juli 1890. Der Magiſtrat.
Die Erdarbeiten behufs Tieferlegung und Regulirung der Hagenſtraße

und des r r von der Hagenſtraße bis zur Grenze des Dehne'ſchen
Grundſtücks ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis zum
Montag den 4. Augnſt Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte ein Rreichene woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden
können.

Halle a. S., den 29. Juli 1890.
Der Stadtbaurath.

Lohauſen.
öGexirk des Königlichen Eisenbahu-Betriebsamts

(Wittenberge-Leipzig).
Vmbau Bahnhof Malle.

Die Lieferung von
30 cbm Werkſteine aus Grauit, Dolomit oder Baſaltlava (Stufen, Sockel
und Auflagerſteine) für einen Loſomotivſchuppen iſt zu vergeben.

PreisVerzeichniß, und Bedingungen ſind gegen porto und beſtell-
d Einzahlung en 1 von der unterzeichneten Bauinſpection
zu beziehen.Angebote ſind un er Benutzung des Preis-Verzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:

Angebot auf Lieferung von Granitſteinen
bis zum 5. Auguſt 1890, Vormittags 11 Uhr

an uns einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle a. S., den 22. Juli 1890.

z Königliche GiſenbahnBaninſpection.
(Cöthen-Leipeig.

Zuwangsverſteigerung.
Jm Wege der ZWangsvollſtreckung ſoll die dem Zimmermann Karl

Wer Sachſe gehörige ideelle Hälfte der im Grundbuche von Zöberitz,
and I, Blatt 17, auf den Namen des Zimmermanns Karl Hermann Sachſe

und deſſen Ehefrau Wilhelmine geb. Sie eingetragenen, zu Zöberitz unter
Nr. 19 belegenen Häuslerſtelle Nr. 19, beſtehend aus:

1. der Hausſtelle mit Wohnhaus, mit Hofraum u. Hausgarten, Seiten-
gebäude, Stallgebäude und Kohlenſtall;

2. in den Angerſolgen, Gemarkung Zöberitz, Acker, Plan 42;
3. auf dem Gemarkung Zöberitz, Acker, Plan 41,

am 23. September 1890, Vormittags 10 Uhr vor dem Amterzeichneten
Gericht an Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße Nr. 8, Zimmer Nr. 31,
verſteigert werden.

as Grundſtück iſt mit 13,29 Reinertrag und einer Fläche von

[15170

0,29,33 Hektar zur Grundſteuer mit 99,00 Nutzungswerth r Gebäude-
ſteuer veranlagt. Auszug qgus der Steucrrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende
Nachweiſungen ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
ſchreiberei, Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her-vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wieder-

kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Glänbiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei ad imns des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range
zuruücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden
aufgefordert vor. Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens herbeizuführen widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag da
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die des Zuſchlags wird
am 24. September 1890, Vormittags 10 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.

t den 22. Juli 1890.Halle a/S,
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

6 Brüderstrasse 6

Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des in- und Auslandes

[15220

eöffn er uogdoan c

a Von

nächſte Nähe der Bahn, unter ſehr
Sl günſtigen Bedingungen bei wätiger
S Anzahlung. Hypothek nur 4 Reſt-ardgett auch nur 4 Circa 1000

Mark Ueberſchuß. Offerten unter
C. D. 2379 bef. Rud. Mosse,

WHalle a. S. [15208

32000 Mark
verden als alleinige Hypothek auf
ein Geſchäftshans, Prov. Sachſen,
er 1. Januar zu leihen geſucht.

Brandeaſſe 38,000 Mk. Sachverſtän-
dige Taxe des Grundſtücks 48,000

S Gefl. Offerten nur von Selbſtdar-
Elleihern erbeten unter R. e. 2436
F an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Gute 5, Hypothek, circa
9000 Mk. ſof. zu cediren.

s Magdeburg. [152

gegen guten Mittagstiſch geſucht.Gefl. n unter O. C. 2422 v
Rud, Mosese, Halle. (1523

Gärtner,
älterer, in jedem Zweige ſehr er
ghren, ſelbſtthätig, ohne Kinder,
eferenzen gut, ſucht anderweitig

Stellung. Antritt ſofort oder na
Uebereinkunft. Off. sub C. o. 2319
bef. Rudolf Mosse, Halle.

Eine Kinderfrau
oder ein Mädchen geſ. Alters erhält
dauernde Stellung bei gutem Lohn
in einem gut bürgerl. Hauſe. Nür
tüchtige, umſichtige Bewerberinnen
die befähigt ſind, die a
auſſichtigung u. Pflege der Kinder

Das renommirke

Kaflee-, Colonialwaaren-, Cigarren

Detail- Engros-Geschäſt
des verſtorbenen Kaufmanns Herrn Otto Körner in Leipzig, Brühl
No. 23, bin ich beauftragt, ſofort unter günſtigen Bedingungen zu ver-
kaufen. Offerten bitte an mich einzuſenden. [15221

Rechtsanwalt Paul Dix.,
Leipzig, Ritterſtraße 10.

Milchvieh- Verkauf.
Am Sonnabend u. Sonntag

den 2. u. 3. Auguſt ſtellen wirr

s sub H. B.

r.
Schloſſer-Werkſtatt und kleine Wohn2 Albrechtſtr. 3 x n S an,

m Mühlweg ohnungen: vor3 Friedrichſtr. 35 900--2000, auch Pferdeſta Wagen 8

5 „remiſen und Wobnung. rà R Heinrichstrasse 4, Parterre mit directem Garten 800 Mk. m
m. I UIlestrasse 1I5, Wohnung von 2000 Mk. (am Kirchthor).
3 14641] O. Hoene, Banmeiſter. 0
J a
m dz SFehneeballen,
5 j 72 I Zar Stütze der Bangfrau
2 BlIätter, anusgeschlagene ſuche ein in weiblichen Hand- M

grosse Sterne, Gumnmni- arbeiten erf. gebildetes Frän- So2 1 und Sechlauoh für lein aus guter Familie, wel- le
9 Zweige von je 6 Ballen und ches überall mit H anlegt
c 12 Blättern liefern wir nebst und nicht ſcheut, Nachmittags i

Anleitung für M. 2,50 frei den Kinderwagen zu fahren.
gegen Nachnahme. Niederlagen Offerten mit Angabe der Ge

3 Poniton [14816 r re unter Né8. ud. Moese,2 oulton &Co., Dresden, V Sag

GGAXXMEsverk richt re für einen 12jäh-a Han r auf, Unterricht rigen Knaben 4 F

S bat abzugeben

wa W
einen Transport

Diesdorf bei Magdeburg.

ca. 80 Stek. direct importirter Jeverländer Kühe, Rinder
ſowie auch INehrére Bullen, bei uns zu ſolid. Preiſen zum Verkauf.

Friedr. Lütge Sohn.
Bekanntmachung.
Der Eingang in die hieſige Stadt

durch die Halleſche Straße iſt für Fuhr-iwerk am de und Sonnabend, den
1. und 2. Auguſt er., geſperrt. Fuhr-
werk aus der Richtung von Halle her
hat deshalb den Weg durch's Dorf
Neutz zu nehmen. [15233

Wettin, den 29. Juli 1890
Die Polizei- Verwaltung.

Sonderzug nach Hamburg.
Am Sonnabend den 2. Augnſt wird

der letzte diesjährige Sonderzug nach
Hamburg mit Anſchluß nach Altong,

iel, Kopenhagen, Cuxhaven und Hel-
goland (über Hamburg oder Harburg-
Cuxhaven) abgelaſſen werden. Zu
dieſem Sonderzuge werden nach den
vorgenannten tationen Rückfahr
karten zu bedeutend ermäßigten Fahr-
preiſen und mit dreiwöchiger Gültig-
eitsdauer ausgegeben. 14895

Abf. von Leipzig M. B. 11,45 Vorm.
Halle a. S. 12,30 Nachm.
Löthen 12Die Fahrpreiſe und ſonſtigen Be

förderungsbedingungen ſind bei der

r der Abgangs-tation zu erfahren.
Magdeburg, den 15. Juli 1890.
Königliche EiſenbahnDirektion.

20,000 Mark zu 4
hochfeine Hypothek auf ein neu
erbautes Grundſtück erſter Geſchäfts
lage, von Selbſtverleiher per ſofort
oder 1. October er. geſucht. Offerten

50 bahnvoſtlagernd
Halle a. S. erbeten. [15222
6G000 M ar s

werden auf ein neuerbautes Grund-
ſtück in Mitte der Stadt D. gute
Hybothek ſofort geſucht. Gefl. Off.
F. G. 4527 an J. Barck Co.
Hypothek, gute erſte, 30000 Mart

4 ſoll cedirt werden. Offert. unt.
T. w. 2378 bef. Rudolf Mosse,
Halle a. S. [15205
Ein Zweihufen Bauergut

bei Liegnitz,
20 Min. v. Bahnhof, 215 Mrg. Areal
iſt umſtändehalber ſoſort ſehr billig zu
verkaufen, Steuerreinertrag 515 Thlr.
Gute Gebände, Wohnhaus [15244

herrſchaftlich
m. ſchön. Garten. Preis incl. vollſtänd
leb. u. todt. Jnventar und ſchön. Ernte
28,000 Thlr. bei 8 bis 10,000 Thlr.
Anzahlung. Näheres auf gefl. Adr. an
Hrn. Stangen Lange in Görlitz.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein hieſiger' neuerbanter Gaſthof
in ſehr guter Lage mit Fremden-
zimmern, Wagenremiſe u. Stallung
f. 20 Pferde iſt unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen oder zu ver-
vpachten. Uebernahme 1. October er.
Näh. Auskunft ertheilt [15258

M. Klopfer, Thorſtr. 36.

Verkauf einer guten
Maſchinen-Anlage.
Durch Vergrößerung meines Be

triebes wird eine in beſtem Zuſtande
befindliche 4 Pferde ſtarke liegende

ampfmaſchine von 160 mm Cylinder-
bohrung und 300 ww Hub nebſt Vor-
wärmer zu klein und daher bald ver-

käuflich. [14748Reflectanten können die Maſchine bis
zum 1. Auguſt d. J. in meiner Fabrik
in vollem Betriebe beſichtigen.

tto Neitsech,
Halle (Sagle).

Gebrauchte auterhaltene Regale
u. Ladentiſche, Spiegel e.
werden zu kaufen geſucht. Offert. poſt-
lagernd sub D. 1149 Merſeburg.
Anfdem Rittergut Sylda bei Station

Aſchersleben ſind [15253130 Stück ſchöne fette
Lämmer

zu verkaufen. Lüttich.
300 Stück halbengl. Lämmer

[15166
Rittergut Rödgen

bei Leimbach-Mansfeld.

Macrnlatur
hat abzugeben

ciie Expedition
cler Hallischen Zeitung.

Dampfdruſch übernimmt [15247
Armin Schramun,

Stadtgut Halle.

Offenen. geſuchteStellen.

Verwalter,
Rechnnngsführer., Volontäre, Lehr-
linge rc. empfiehlt unentgeltlich der
Vorſtand des [1360160
landw. Beamten- Vereins

zu Braunſchweig.
Jm Jahre 1889 ſind 541 Siellen

beſetzt und 421 Mitglieder aufge
nommen. Beitrag pr. a. 3

Proſpecte gratis.
Ein junger Landwirth, Sohn eines

Gutsbeſitzers, dem die beſten Zeng-
niſſe u. Empfehlungen zur Seite ſtehen
und ſelbſtändig zu disponiren verſteht,
ſucht zum 1. October Stellung als
Juſpector oder alleiniger Beamter. Off.
unt. V. in Exped. d. Z. niederl z. wollen.

Suchen für unſ. Comtoir zum
baldigen Antritt [15214
einen Volontär

bei freier u. 3050 4.
monatlicher Vergütung.

Gommern.
Ernst Döring K& Rüchkert,
Getreide- u. ProductenGeſchäft.

Ein verheiratheter Oekonomie-Jn
ſhector, Anfangs 30er, der wegen Auf-
löſeng der Wirthſchaſt ſeine Stellung
aufgiebt, ſucht zum 1. October ds. Js.
eine Stellung. Zu erfr. b. J. Manass,
Berlin, Alt-Moabit 122 I. [15228

Zum 1. October e. wird guf meinem
Vorwerk Lindenhof in Alsleben a. S.
die Stelle des Feldverwalters vacant.
Unverheirathete junge Leute, welche
bereits in größeren Wirthſchaften ähn-
liche Stellung inne hatten, mögen ſich
unter Einſendung ihrer Zeugniß-Copien
ſchriftlich melden. 15235

Domäne Neubeeſen b. Alsleben a. S.
Hans Dieigze,

Königlicher Amtsrath.
Zum 1. September findet ein Feld-

berwalter auf Dom. Hensdorf bei
Apolda Stellung. Gehalt 400 Mark.

15213)] Wilke.Einen tüchtigen und erfahrenen
Schäfer ſucht ſofort (15236

omäne Reubeeſen b. Alsleben a. S.

Hans Dietze,Königlicher Amtsrath.

Fin Unt öIDpkohleuer Hausmann

(kinderlos) wird zum 1. October geſucht.
Zu melden Mühlweg 15, I. Etage.

Eine ſehr nervenſchwache Dame ſucht
zu Mitte Auguſt auf einige Wochen in
der nächſten Umgebung von Halle
Penſion in feinem, ruhigem Privat-
Hauſe,wo freundl. Anſchluß geboten wird.
Gartenbenutzung Bedingung. Adreſſen
mit genauer Angabe der Bedingungen
u. Verhältniſſe nebſt Referenzen in die
Exped. d. Bl. erbeten unter V. 10.

Für m. g. empf. kl. FamilienPen-
ſionat für S wie erw. Mädchen
ſuche ich für Abgehende Erſatz. Vorz. Ref.
beſ, von Eltern fr. Penſ. Frau Amts-
richter Seger, Halle a/S. Albrechtſtr. 141

Meirath?
Ein gut situirter Fabrikant, 36 J. alt,

sehr rüstig, evang. Conf., in einer
schön gelegenen Stadt der Prov. Sachsen
wohnhaft, wünsecht sich passend zu ver-
heirathen. Vermögende wirthsehaftlich
erzogene gebildete junge Damen mit
gutem Gemüth u. heiterem Sinn, bitte,
vertrauensvoll auf dies aufrichtig ge-
meinte Gesuch einzugehen. Geeignete
Vorschläge seitens der Eltern, Vor-
münder oder Verwandten finden
dankende Beachtung. Güt. Mitth. er-
beten unter V. S Exped. d. Ztg.

Mein Freund, ein ſehr reicher adliger
Rittergutsbeſitzer, dem es an Damen-
bekanntſchaft fehlt, wünſcht ſich recht
glücklich mit einer hübſchen hänslichen,
wohlerzogenen Dame zu verheirathen
Entſprechendes Vermögen erwünſcht.

Vermiethungen.

Herrſchaftl. Wohnungen
und 3 Läden

beieinander, zum äußerſt billigen
Miethspreis, ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres zu erfragen

Thalamtſtraße 12
beim Portier. [14291

e
in Nähe des Theaters, der Univerſikätu. d. Gymnaſium, 1. Oktober d. J. zu
vermiethen. Weidenplan 8.

Hedwigſtr. 12 ſind Kellereien,
Niederlagen, Stallung u. Remiſe mit
ParterreWohnung event. ſof z. verm.
ſowie I. od. II. herrſch. Et. m. Badeeinr.,
Gart. 2c., ev. getheilt z. verm. Beſ. I--3.

Natürliche
Mineralwässer,

wie andere Quellprodukte, Brunnen-,
Bade-Salze 2c., Emſer, Sodener und
andere Paſtillen, künſtliche Mineral-
wäſſer zu haben [1468Adler-Abotheke, Geiſtſtr. 17. B. Dunket

Vaselin-Theerseiſe
Von CARI, JOHBN Co., Berlin

er weicht durch ihre Milde alle unter
der Haut entstehenden Ablagerupgen,
entfernt Hautausschläge und selbst
veraltete Gesichtstlecken, [15

à Stück 50 Pfg. zu haben bei
PBrnst Plietseh, Merseburgerstr. 42-

G. Osswald, Geiststrasse 36 b.
Neuen Sauerkohl,

neue saure Gurken, in
6 Schocken und dier. Kieler Fettbücklinge-6 Herm. Linecke, alt. Markt 31.

Rheiniſchen Aepfelwein,
ſelbſtgekeltert, prima Qualität, glans-
hell, verſendet billigſt unter Na ab

G. Fritz in Hochheim a. M. [108

Neues Theater
Gr. Ulrichſtraße

Donnerſtag, den 31. Juli 1890.
I. Gaſtſpiel der Mitglieder
vom Königl. Schauſpielhaus

zu Bad Lauchſtädt.

Don Ceſar von Jrun
Komiſche Operette in 3 Akten

von Dellinger.
Freitag, den 1. Augnuft, 1890.

II. Gastvorstellung-Farinelli
oder: König und Sänger.

Komiſche Operette i. 3 Akten v. H. Zum pe
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr,

Ende 10 Uhr.
Alles Nähere die Placate.

Die Direction 1152370
des Königl. Schanſpielhauſes

zu Bad Lauchſtädt.
VUBiorlarSonor-DNatöf,

Leipzigerstrasse Wo. 6I.
Donnerſtag, den 31. Juli 1890.
Wiener Gaſtſpiel- Geſellſchaft

„Gtalotzy“.
Zum erſten Male:

Ein Böhme in Amerika-
Große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern

von Bruno Zappert.
Muſik von M. von Weinzierl.

Preiſe wie bisher.Anfang 8 Uhr. Die Direction

Prinz Caxl.
Heute Donnerstag,
nicht morgen Freitag,
Gr. Ilitair-bonoert

15260) 0. Wiegert.
Vorlänfige Anzeige.

Theater Uferini
Einem hochgeehrten Publikum der Stadt
Halle und deren Umgegend die ganz er
gebene Anzeige, daß der weltberühmteMagier Herr F. W. Uferini
in Kurzem hier eintrifft, um einen
Cyelns ſeiner

intereſſanten Vorſtellungen

im Neuen Theater““,
Mittwoch, den 6. Auguſt 1890.

zu eröffnen. Dieſelben beſtehen in der
höh. Magie, Phyſik, Optik, Spiritismus,
Mimik c. Darſtellungen agioskopiſcher
WeltTableanx, Vorſühr. d. neueſt. Sen
ſationspiecen, Geiſter- und Geſpenſter-
Pantomimen m. feenh. Ausſtattungen-

Alles Näh. d weit. Annoncen, Placate
u. Zettel. Hochachtungsvoll

Alfred, Geschäftsführer
Vierzigſtes Jahresfeſt

der Neinſtedter Anſtalten.
Mittwoch, den 20. Auguſt Nach-

mittags 2 Uhr.
Von der Reigo urück

Offerten unter J. M. 6638 an die
Exvedition des Berliner Tageblatts. Dr. Taeufert.Offerten bef. unter H. h. 2268

Rudolf Mosse, Halle a. S.
Veyantwortlich. j V. Martin Keiſt, Halle aS.

Expedition der
m W Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.

Halliſchen Zeitung; Gr. Märkerſtraße U. gröffy von 7 Uhr Meere
Halle

z his 7 Uhr Abends.
Febaner Sccweſſchfe ſche Vuchd geren
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